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Bnser Gau wird zu jeder Stunde bereit sein! WMm 
Bauleiter und Reichsstatthalter Greiser sprach zum Litzmann Städter Deutschtum 

Einzelpreis 10 Rpf.. Sonntag 15 Rpl. 

w i . Litzmannstadt, 15. August 
A n der al ten h is tor ischen Stätte, im H i t l e r -

gend-Park, dor t , w o einst der Gaule i te r L i tz-

nsvcrs ' 

h a l b ' 

,, Die Rede des Gaule i tere fo lgte im einzelnen 
' h J c h f i t e r l e n d e n Gedankengängen : ' 
'^stJPli. ' n den letzten W o c h e n b in ich öfters in 
___-»jfJ ; "zmannstadt gewesen, in diesen W o c h e n , in 

J f l en ich d ie öst l ichen Kreise des Gaues auf­
gesucht habe. Dabei habe ich manchmal den 
F»druck gewonnen, als ob es auch bei uns 
P Gau zuv ie l Kop f lose gab und zum Te i l 
pch heute noch g ib t . I ch b in vo r kurzer Ze i t . 
f°r zwe i Stunden erst, aus Warschau zurück-
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Jännstadt ins Reich ho l te , land am gest r igen 
4'ge eine d e n k w ü r d i g e Kundgebung statt. Die 
j j i t en s ind ernst, der Fe ind steht an des Rei - -
'oes Grenzen. In solcher Stunde sprach k ra f t -
* ° l l -au f rü t te lnd der Gau le i te r zu den Dei l t -
Shen dieser Stadt. E in e ind rucksvo l les B i l d 
J*t s ich dem B l i ck : d ie Hänge v o n ungezäh l -
*h Tausenden besetzt, i n ih rer M i t t e das B u n t 
j r Fahnen; vo r der Rednerbühne v e r w u n d e t e 
Jerncraden als Ehrenbürger der N a t i o n , unter 
j*« Zuhö re rn Angehö r i ge a l ler W e h r m a c h t ­
teile — ein B i ld der Vo lksgesch lossenhe i t . Der 
Jjäuleiter ersch ien p ü n k t l i c h u m 19 Uhr , v o n 
Warschau kommend . Herz l i cher Be i fa l l und 
t Le f rohen Zuru fe von BDM.-Mäde ls , d ie eine 
{* igasse geb i lde t ha t ten , grüßten ihn bei 
piner A n k u n f t . M i t atemloser A u f m e r k s a m -
f j i t ve r fo lg ten d ie aber Tausenden d ie A n s -
[•hrungen des Gaule i te rs , d ie die Dinge be im 
achten Namen nannten und ausmündeten i n 
1 * g lühendes Bekenntn is zu dem Sieg der ge­
wehten deutschen Sache, für d ie Jedem Deut­
z e n k e i n Op fe r zu schwer u n d zu har t dün -
J" i darf i n dieser Zei t des ve rkünde ten w i r k ­
t e n to ta len Kr ieges, angesichts des Kamp- . 
!en-s und Sterbens unserer Brüder an der Front . 
^Ka l l ss tü rme unterbrachen immer w ieder d ie 
J*de,' w e n n der Gau le i te r das Gebaren gew is -
* f Vo lksgenossen geißel te , w e n n er anderer­
e s das f reud ige P f l i ch tbewußtse in unter­
brich, m i t dem auch die L i tzmannstädter M ä n -
**r, Frauen und Mädchen zur Schanzarbei t 
' isgozogen s i nd : der W a r t h e g a u is t be re i t . 
?f jede Stunde der Gefahr — das konn te der 
Jjsuleiter abschl ießend mi t Stolz und Genug- , 
' 'üng festste l len. D ie L ieder der N a t i o n be­
ladeten diese mach tvo l l e Kundgebung , d ie 
?'« Deutschtum L i tzmannstadts i n al ter , un -
| * rbn i rh l i che r Geschlossenhei t ve re in te , ge-

> 6 u dem Führer , dem Reich und der He imat . 

gekommen und habe da auch den Eindruck , 
daß es dor t zuv ie j Kopt lose g 'bt . N i ch t nur in 
den letzten Wochen , sondern auch in den letz­
ten Jahren hat dor t eine qewisse Kop f lo« iqke i t 
geherrscht , die s ich in den letzten W o c h e n 
zu e iner besonders gro l len Kop f l os igke i t ge­
ste iger t hat. W i r haben aus dem W a r t h e l a n d 
Männe r h insch icken müssen, Kameraden 
der Polizei,- diese unsere Männer aus dem 
Gau haben den K o p l oben behal ten und ihre 
Pf l i ch t g^ tan . Ich b i n v o n den Kameraden 
der Pol izei beaultraqt,- ih ren Angehör igen herz­
l iche Grüße zu beste l len, ein Au f t r ag , den ich 
gerne er fü l le . 

Es g ib t zwe i Gründe für mein Kommen u n d 
dafür , daß ich heute zu den Deutschen Li tz­
mannstadts spreche. I ch b in e in ige Ma le h ier 
gewesen, hat te v i e l zu er led igen, zu bespre­
chen und anzuordnen. Und so ist m i r in Li tz­
munnstadt der V o r w u r f gemacht wo rden , wes­
halb ich ' n icht zu der Bevö lkerung gesprochen 
habe. Du rch den Nachr i ch tenappara t der Par­
te i und des Staates b in ich über die S t immung 

sehr gut un te r r i ch te t , und wenn ich heute h ier 
das W o r t nehme, so möchte i ch e indeut ig 
sagen: Ich habe nur eine Angs t , und zwar die 
Angst und die Sorge um .das V o l k . N iemals 
habe ich Angs t vo r dem V o l k , denn ich stehe 
in diesem V o l k , seit ich den Soldatenrock aus­
gezogen habe und in die Bewegung A d o l f H i t ­
lers e ingetreten b in . Diese Sorge um das V o l k 
veran laßt m ich heute, über Fragen zu spre­
chen, die uns al le bewegen. Und da ist zu­
nächst eines festzuste l len: W i r al ten V o l k s -
deutschen in diesem Gebiet, d ie w i r zusam­
men mi t den Umsied lern und den Pionieren 
aus dem A l t r e i c h zu einer festen Gemeinschaft 
verschmolzen s ind, w i r haben ke ine Angs t , 
weder Vor den Russen noch vor den Polen! 

W i r stehen iurchtlos und treu in unserer 
Gemeinschaft. Angst .haben ein paar Kopflose, 
Angst haben die Geschäftemacher und die 
Gerüchtemacher. Das sind die Angsthasen, die 
Angst nicht um Ihr Volk , sondern Angst um 
ihr Geschäft haben. 

(Fortsetzung siehe Seite 2) 

Stündlich 700 Häuser in England durch VI beschädigt 

An unsere Leser! 
. Im Zuge der durch den totalen Krieg bc-
{tagten Einschränkungen erscheinen die deut-
" ' ' " • I i Tageszeitungen mit sofortiger Wi rkung 
' U r noch sechamal wöchentlich. Die Lilzmann-
^ ' " i l t c r Zeltung fällt in der laufenden Woche 
$>tmal!g am Donnerstag aus, ab kommender 
J'oche kommt laufend Montags keine Zeltung 
r*hr heraus. TJa auch der Umfang der Zeltun-
j * 0 weiter beschränkt wird, ist eine Kürzung 

! ' s zur Verfügung stehenden Anzeigenteils 
*»twcndlg. 

L i t z m a n n s t a d t e r Z e l t u n g 
Der Ver lag 

Genf, 14. Augus t . Der br i t ische Botschafter 
in Wash ing ton , Lord Ha l i f ax , der soeben aus 
London zu rückgekehr t ist, hat auf einer Pres­
sekonferenz die systemat ische engl ische 
Schwe ige tak t i k übe / die A u s w i r k u n g e n des 
V 1-Beschusscs auf England durchbrochen, i n ­
dem er mi t te i l t e , daß im Durchschn i t t durch 
das deutsche Verge l tungs feuer in der Stunde 
700 Häuser beschäd ig t ^würden . Dadurch w i r d 
die kü rz l i ch von Chu rch i l l gemachte Angabe, 
daß e twa 800 000 Häuser bisher durch die 
deutsche Fernwaffe Schaden e r l i t t en , bestätigt. 
Die Repara turarbe i ten an den ' durch V 1-Ein-
w i r k p n g beschädigten Londoner Häusern wer­
den durch Übe rmüdung der Bauarbei ter ver­
zögert , e r k lä r te „ D a i l y Expreß" nach Angaben 
des Präsidenten des br i t i schen Baumets lerver-
bandes, H. C. Ha r l and . Er mahnt die Regie­
rung d r ingend , den A r b e i t e r n mehr Ruhepau­
sen zu gönnen. Zugunsten der A rbe i t e r z iv i le r 
engl ischer Ver te id igungsorgan isa t ionen appel­
l ie r te i n einer Zuschr i f t an die „ T i m e s " der 
Vorsi tzende, des engl ischen Roten Kreuzes, 
Fe ldmarschal l Lo rd Chetwode. Die zusätzl ich 
durch d ie V 1-Beschießung verursachte Bela­
stung l ü r den z i v i l en Ver le id igungsarbe i te r 
Englands habe den Höhepunk t er re ich t und 
die A rbe i t e r dem Nervenzusammenbruch 
nahegebracht . Sie brauchten d r ingend ein paar 
Tage Ruhe. Das engl ische Rote Kreuz hat die 
Öf fen t l i chke i t aufgerufen, Räume in der Nähe 
der von V 1 am schwersten getrof fenen Ge­
genden zur Ve r f ügung zu stel len. 

Die Vl-GescHosse viel zu schnell 
K l . S tockho lm, 15. August (LZ.-Drahtber ich l ) . 

' A m e r i k a n e r , d ie v o n England nach den USA. 
zu rückgekehr t s ind, ber ich ten übere ins t im­
mend, daß das Lehen in London sich immer 
ungemüt l i cher gestal te. D ie deutsche Roboter-
Of fens ive gehe pausenlos in immer rascherem 
Tempo we i te r . D ie engl ischen A b w e h r m i t l c l 

und A b w e h r m e t h o d e n seien v ö l l i g unzuläng­
l ich . Da man aber n ichts Besseres habe, b le ibe 
n ichts we i t e r üb r i g , als s ie ' we i te r anzuwen­
den, obg le ich der 'b isher erz ie l te Nutzen nur 
äußerst ger ing sei. Selbst die engl ischen Jä­
ger, auf d ie man bei der Bekämpfung der Ge­
schosse so große Ho f fnungen gesetzt hat te, 
hät ten in diesem Fal le versagt . Die f l iegenden 
Bomben seien v i e l k le ine r als gewöhn l i che 
Flugzeuge und könn ten daher erst ausgekund­
schaftet werden , w e n n sie sich i n unmi t te lba­
rer Nähe vo r dem Z ie l bef inden. Die Pause 
zwischen dem A l a r m und dem Niederprasse ln 
der ersten Bomben sei daher so k le i n , daß die 
meisten Menschen n ich t die Zei t au fbr ingen, 
den nächsten bombensicheren Ke l l e r aufzu­
suchen, sondern i n ih ren eigenen Häusern .das 
Ende des Ang r i f f s abwar ten müssen. Das 
ganze A la rmsys tem müsse daher einer rad ika­
len Ä n d e r u n g unterzogen we rden , um über­
haupt noch einen Sinn zu haben. 

Japanisches Heldentum 
Tokio, 14. Augus t . Bei der Räumung von 

M y i t k y i n land der Befehlshaber der j a p a n i : 
sehen Ver te id ige r den se lbstgcwähl ten He lden­
tod . W i e es in e inem Fron tber ich t heißt, 
konn te sich die japanische Besatzung der 
Stadt über zwe i Mona te lang gegen zah len ­
mäßig we i t über legene fe ind l iche St re i tk rä f te 
hal ten. A l s den tapferen Ve r te id ige rn schließ­
l i ch M u n i t i o n und Lebensmi t te l ausgingen, 
schlugen sich die Uber lebenden irf e inem 
überraschenden Nachtangr i f f nach Süden 
durch den f e i nd l i r hen Ring. Der Befehlshaber 
von M y i t k y i n aber ve rb l i eb mi t wen igen sei­
ner G e t r e u e n . in der Stadt, um den Durch­
brach zu decken, und l ie l hier, bis zum letzten 
A temzug kämpfend, i nm i t ten der Ruinen v o n 
M y i t k y i n . 

V o n Dr. K u r f Ple Itter 
Das Deutschtum des War the landes , vo r Al­

lem seines ös t l i chen Tei les, der je tz t m i t L i tz­
mannstadt in Frontnähe gerück t ist, kann n ich t 
nach den Entg le isungen gewer te t we rden , die 
sich e inzelne der K le ing läub igen le isteten. D ie 
wen igen , d ie, als der Raum v o n Warschau 
und der große Weichselbogetv in den Bann des 
Kr iegsgeschehens rück ten , ihre Ko f i e r packten, 
w e i l sie im Geiste schon das Stampfen der 
bolschewist ischen St iefel auf den Straßen des 
öst l i chen Tei les unseres Gaues hör ten , haben 
mit uns n ichts gemein. Ihnen hat unser Gau-
Jeiter berei ts ge legent l ich einer improv is ie r ten 
Kon t ro l l e seine Meinung gesagt und ihnen 
durch entschlossenen Zugr i f f bewiesen, daß 
cjie Führung im fünf ten Jahre des tota len Kr ie ­
ges im fnteresse der Vo lksgemeinschaf t durch­
gre i fen muß, selbst wenn dann gewisse Maß­
nahmen unpopu lär erscheinen. A m gestr igen 
Tage hat unser- Gaule i ter zum Deutschtum von 
L i tzmannstadt 'gesprochen, das in so großen 
Massen erschienen war , w i e n ie zuvor , e in 
Beweis dafür , w ie dr ingend das V o l k nach 
A u f k l ä r u n g ver lang t und w ie sehr es dem Gau­
le i ter dafür dankt , daß er t ro tz seiner gegen­
wär t i gen Arbe i tsüber las tung unter den V o l k s ­
genossen desjenigen GaAtteiles we i l t , der sich 
jetzt am brennendsten in die Nähe der Aus­
e inandersetzung zweier W e l t e n gerückt weiß. 

Der Gaule i te r hat die Dinge be im rechten 
Namen genannt und bei der Kundgebung der 
NSDAP, auf der h is tor ischen Kundgebungs­
stätte im H i t le r -Jugend-Park A b r e c h n u n g 
mi t denen gehal ten, denen die eigene k le ine 
W e n i g k e i t mehr bedeutet , als das Leben ihres 
Vo lkes . Er hat aber auch den Op fe rw i l l en , und 
d ie Einsatzberei tschaft der jen igen anerkannt , 
d ie w i e das eingesessene Deutschtum unseres 
Raumes, die Umsied ler und die Männer au» 
dem A l t r c i c h , die w i r k l i c h um der Ostaulgabe 
w i l l e n h ierher kamen und sich in k r i t i schen 
Stunden mit den eingesessenen Deutschen so­
l idar isch e rk lä r ten in dem W i l l e n , ih ren Platz 
n ich t zu ver lassen. Der Gaule i ter hat 'vom 
V o l k e gesprochen, dem er s ich als Sohn dieses 
Landes und als ehemal iger Frontsoldat w ie 
auch als po l i t i scher Soldat Ado l f H i t l e r s ver­
bunden füh l t . ' Er hat den W i l l e n der anstän­
d igen Deutschen hervorgehoben, die sich den 
Bl ick n ich t durch djis schlechte Beispiel e in i ­
ger wen ige r t rüben lassen, die den Glauben 
ve r r ie ten und um des persönl ichen Geschäftes 
w i l l e n und aus Angs t davor , d ie Früchte die­
ses Geschäftes ve r l i e ren zu müssen, die St im­
mung im V o l k e für eine-, kurze Ze i t durche in­
ander , b rachten. Der G a u l e i t e r , hat einen 
scharfen Trennungss t r i ch zu diesen Leuten ge­
zogen und sich zu dem M u t bekannt , in har ten 
Ze i ten eine unpopu lä re Po l i t i k zu t re iben, 
w e n n eine solche im Interesse der Vo lksge­
me inscha l l no twend ig ist. Für uns g i l t nur 
e in Gebot : v o r b i l d l i c h zu sein in a l len Lagen, 
d ie uns die gegenwär t ige En tw i ck lung der 
Ost f ron t zuschiebt. W i r haben n icht d ie Sor­
gen, w i e d ie jen igen wen igen , die pach dem 
Osten kamen, um s ich hier Teppiche und Si l ­
berbestecke zu o rgan is ieren und nun Angst 
haben, sie zu ve r l i e ren . Der Gaulei ter- hat 
diese Menschen, w i e er unter dem stürmischen 
Bei fa l l der vielem Tausende feststel l te, „ a v o " , 
das heißt „ A n g s t vo r dem Os ten " geschr ieben. 
W e n n diese Menschen s ich von uns scheiden, 
dann muß es uns um so le ichter fa l len, vor ­
b i l d l i ch zu sein. W i r , die w i r in d iesem Osten 
Aufgaben in H ü l l e und Fül le gefunden haben, 
haben uns daran gewöhnt , das persönl iche 
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« Großkundgebung der NSDAP.»inlt dem Gauleiter in Lltzmannstadt. Unabsehbare Menschenmassen füllten den Kundgebungsplatz. Foto: Bef. 12) 



Der Bumerang 

Zeichnung: Bruns 

Warschauer Zustände wird es in unserem Gau nie geben! 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Der zwei te Grund für me in Kommen ist fo l ­
gender : In L i lzmannstadt s ind a l le rhand Ge­
rüchte i m Umlauf gewesen, die r i ch t ig zu s te l -
sen am Platze erscheint . W i r "sind v o m Führer 
so erzogen w o r d e n , daß w i r eine große .Ve r ­
an two r tung für die uns anver t rau ten deutschen 
Menschen füh len . N u r aus d iesem großen und 
starken Ve ran twor tungsbewuß tse in können 
w i r manchmal , w e n n d ie Ze i ten gut sind, eine 
populäre Po l i t i k be t re iben : aber w e n n d ie 
Vorze ichen schlecht s ind , dann muß man auch 
den M u t haben, W o c h e n und Monate h indu rch 
eine unpopu lä re Po l i t i k zu t re iben. M i r s ind in 
d iesem Gau n ich t nur deutsche Menschen, son­
dern auch M i l l i o n e n po ln ischer Menschen an­
ver t rau t . Du rch den Führer und die K ra f t der 
deutschen W a f f e n ist dieses Land w ieder 
deutsch g e w o r d e n ; am 9. November 1939 ist 
diese Stadt e in fü r a l l ema l e ingereiht wo rden 
in das Großdeutsche Reich. Manche von denen, 
d ie h ie rher gekommen sind, bar fuß u n d ohne 
Kof fer , die denken n ich t mehr an die W i e d e r -
deu tschwerdung diese Landes, sondern sie s ind 
zu K r i egsgew inn le rn geworden. Sie denken an 
die s i lbernen Bestecke, die sie sich in diesen 

fünf . fahren organ is ie r t haben. Einstmals fuh-
ren sie m i t der St raßenbahn, heute s ind sie 
der M e i n u n g , ohne Si lber und Tepp iche k ö n n ­
ten sie überhaupt n ich t mehr leben. Diese 
Sorte ist „ a v o " geschr ieben, das heißt das 
s ind d ie, die Angs t vo r dem Osten haben. W i r 
haben L i e b e zum Osten im Herzen , sie ha­
ben A n g s t vo r dem Osten. Sie denken nur 
an sich, und w e i l sie so denken ; w o l l e n sie d ie 
Schu ld au l andere abschieben. I c h werde sie 
we i te r h inde rn , ih re Kof fe r abzuschicken. 
Sie können v o n L i tzmonnstadt ab fahren, a b e \ 
erst dann , w e n n der letzte deutsche V o l k s - * 
genösse organ is ie r t i : t für e inen even tue l len 
Ab t ranspor t . 

Diese Großschnauzen und Angsthasen sind 
es, die die Stimmung in Litzmannstadt verder­
ben könnten. Ich darf Sie alle versichern, und 
das gilt nicht nur für Litzmannstadt, M i n d e r n 
für den ganzen Gau: Warschauer Zustärfde, 
w ie ich sie gestern und heute gesehen habe, 
wird es in unserem Gan niemals geben. Das 
müssen sich insbesondere auch die Polen mer­
ken, vor al lem diejenigen unter den Po len, die 
es angeht. 

und 

Eine 
PK. -

Die Polenfrage / Wer mit uns ist, für den wird gesorgt 

Schicksal dem des V o l k e s un te rzuordnen . Des­
ha lb lassen w i r uns auch n i ch t du r ch M ies ­
macher und schlechte St immungsmacher die 
Laune ve rde rben . W i r bewah ren uns zum. 
he ißen Herzen fü r d ie Ostau fgaben den k l a r e n 
und nüch te rnen Ve rs tand , d ie D inge so zu 
sehen, w i e sie w i r k l i c h s ind. Dann ist d ie 
Garan t ie für d ie W o r t e des Gaule i ters , daß 
Warschaue r Zustände, w i e er, der Gaule i te r , 
sie gegenwär t i g gesehen habe, in unserem 
d a u n iemals e inkeh ren w ü r d e n , gegeben. 

Der Gau le i te r hat i n d iesem Zusammen­
hange sehr k la re W o r t e zur " P o l e n f r a g e 
gesprochen. W i e er e inersei ts das po ln ische 
Revo luzzer tum v e r u r t e ' l t hat, 6 0 hat er dem­
jen igen Te i le der po ln ischen Schutzbevö lke-
runq , die s ich w i l l i g und loya l in d ie Au fgaben 
des to ta len K r i e q e 6 e ingeordnet hat, 6eine A n ­
e rkennung ausgesprochen. D ie Polen dür fen 
in diesem Lob de« Gaule i te rs n icht e in F re i ­
br ie f sehen, sondern müssen dar in d ie Ver ­
p f l i c h t u n g e rb l i cken , s i ch des Genusses der 
Schutzanqehör iqke i t , die ihnen d ie deutsche 
Führung des Gaues zu te i l we rden Läßt, w ü r d i q 
zu erweisen. W e n n der Gau le i te r diesen lo» 
ya len Polen eine Besserung ih rer Lebensver­
häl tn isse versprochen nat j dann ist d a 6 k e i n 
Genera lversprechen, sondern d ie Sch'affunq 
e iner Voraussetzung, auf der a l le in das po l ­
n ische A rbe i t sve rhä l t n i s gedeihen kann . Der 
Pole! in unserem Gau muß begre i fen, daß die 
Ma l i nahmen zur Landesver te id igung , d ie qe-
genwär t i q in unserem Gau bet r ieben werden , 
auch für i hn als Schutzangehör igen des 
Grof ideulschen Reiches geschaffen werden . Er 
muß s i ch dieser S i che i ^ng seines Lebens 
w ü r d i g erweisen durch v o r b i l d l i c h e H a l t u n q bei 
der A rbe i t . 

Der Gau le i te r hat die Fraqe der L a n d e s ­
v e r t e i d i g u n g in unserem Gau e ingehend 
besprochen. Er hat 6ie i n den großen Zusam­
menhang der a l lgemeinen V e r t e i d i g u n g ge­
pfei l t und ein Bekenntn is dazu abgeleqt, daß 
nach seiner Uberzeugung diese Ste l lungen, bei 
deren Ers te l lung auch Frauen und Mädchen 
von L i l zmannstad t v o r b i l d l i c h mi tgeschanzt 
haben, n i ch t erst bezogen zu we rden brauch­
ten. W i r unterschätzen die bo lschewist ische 
Gefahr n ich t . W i r t r e i ben ke ine Voge l -S t rauß-
Po l i t i k , die den Kopf i n ' dem Sand s teckt , um 
der Gefahr n ich t entqeqent re ten zu müssen. 
Abe r , w e i l w i r d ie Gefahr kennen , s ind w i r 
gew i l l t , 6 i e m i t a l len K rä f ten to ta len Kr iegse in ­
satzes zu bannen. H ie r hat da« große V o r b i l d 
der B e v ö l k e r u n g de« deutschen Ostens e inzu­
setzen, v o n dem der Gau le i te r sprach . Es 
geht n i ch t darum, ob der e inzelne auf die 
Bequeml i chke i ten seine eigenen k le inen Per­
son ve rz i ch ten muß, sondern darum, ob er 
durch se inen Ve rz i ch t dazu be i t ragen kann , 
das Leben seines V o l k e s zu erha l ten . S tü rmi ­
scher Be i fa l l gab dem Gau le i te r recht, als er 
davon sprach , daß das V o l k nach den d rako-

Dabei möchte ich zur po ln ischen Frage sa­
gen : Ich muß anerkennen, daß d ie b re i te 
Masse s ich überraschend w i l l i g und ve rnün f ­
t ig ve rha l t en hat. Das is t sogar bei der 
Schanzarbei t zu merken . 

W o w i r d denn geschanzt? Ja, w i r s ind im 
Gau f le iß ig be im Schanzen, W i r bauen e in 
großes Ste l lungssystem auf. Das braucht k e i n 
Geheipanis zu sein. W i r w o l l e n vo rbe re i t e t 
sein. N i ch t als ob d ie m i l i tä r i sche Lage diese 
Schanzarbei ten er fo rder t , danach w ä r e n sie 
n ich t nö t ig . Abe r w i r wo l l en ganz s icher 
gehen ; w e n n das Schicksal uns noch här te re 
Prü fungen aufer legt , dann w o l l e n w i r be re i t 
sein l 

Der Gaule i te r k a m dann auf die V o r b e r e i ­
tungen zum w i r k l i c h e n tota len K r i e g zu spre­
chen, w ie sie jetzt in Gang gesetzt s ind : To­
ta ler K r ieg heißt n icht nur Ve re in fachung der 
V e r w a l t u n g , Umste l lungen in der W i r t s c h a f t ! 
to ta ler K r i e g heißt auch, daß w i r Befest igun­
gen aus der. Erde stampfenl Es g ib t ke ine A r ­
bei tsste l le, die ich n i ch t abgefahren habe, u n d 
auch die L i tzmannstädter Männe r und Frauen 
habe i ch an der A r b e i t gesehen. Gerade den 
L i tzmannstädter Frauen und Mädchen aus den 
Fabr iken möchte ich meine A n e r k e n n u n g zo l ­
len, w i e sie d ie ungewohn te A r b e i t m i t dem 
Spaten le is ten. Übr igens — die U n t e r k ü n f t e 
s ind naturgemäß p r i m i t i v , die V e r p f l e g u n g 
aber ist gut. Wer - 10 bis 12 Stunden m i t der 
Schippe arbei te t , muß gut essen, muß mehr 
bekommen w i e w i r in der He ima t . 

A u c h die Le is tung der po ln ischen Bevö l ­
ke rung bei dieser Schanzarbei t möch te i ch an­

erkennen und entsprechend be lohnen. W o ­
durch? 

1. Für die g u t w i l l i g e n und anständig arbe i ­
tenden Polen we rde ich m ich bemühen, d ie­
selben Ernährungssätze zu erha l ten w i e fü r 
die deutsche Bevö l ke rung und für d ie f remd­
vö lk i schen A r b e i t e r im A l t r e i c h . 

2. W i r h ier im Gau können unmi t t e lba r m i t 
der bo lschewis t ischen Gefahr in Berührung 
kommen. W i r müssen uns f ragen, .welche Vo r ­
bere i tungen zu t re f fen sind,, w e n n diese Ge­
fahr näher k o m m e n sol l te . D ie get ro f fenen or­
ganisator ischen Maßnahmen und V o r t e i l e 
werden dann n i ch j nur der deutschen, sondern 
auch der po ln ischen Bevö l ke rung zugute k o m ­
men. Ich beabsicht ige n icht , Sta l in Soldaten zu 
l ie fe rn . Der Pole ist der Schutzbefohlene des 
Großdeutschen Reiches, dieser Schutz w i r d 
ihm gewähr t we rden . W e r a l le rd ings W a r ­
schauer Cjelüste hegt, der w i r d kop f i os ; wer 
mi t uns ist, für den w i r d gesorgt . Das ist eine 
einfache und k l a re R ich t l i n ie . 

Der Gau le i te r hob dann he rvo r , daß für den 
to ta len K r i eg jeder etwas tun könne und tun 
müsse, ohne Ansehen des Berufes und Stan­
des. Er zeigte an mehreren s inn fä l l i gen Bei ­
spie len, w i e s ich manche Vo lksgenossen an 
den e r fo rder l i chen Maßnahmen vo rbe id rücken 
möch ten : der He r r „ D i r e k t o r " , der seine Haus­
angeste l l ten durchaus n icht missen w i l l , denn 
er müsse Gäste bei Besprechungen aus dem 
Reich b e w i r t e n u n d auch das sei k r i e g s w i c h ­
t i g ; dann die „F rau B a r o n i n " , deren Köch in , 
Stubenmädchen und so we i te r so zehn, zwan­

zig Jahre und noch länger im Hause 
doch n icht zu missen s e i e n r ' o d e r schließlich . 
der T y p der „gnäd igen F r a u " , die f rüher selbMiid p r a r 

kochte , heule aber ohne Mädchen nichl• au^i Ibroch r 
kommen zu können v o r g i b t . Das Sind EinzeM |f Stadt 
beispie le, so fuh*r der Gaule i te r for t , aber si», Ifging, 
s ind bezeichnend. W e n n auch diese Personen^ (t d e r c 

kre ise m i t gutem Beispie l vo rangehen w ü r d e t Irstcht, 
dann w ü r d e n Hunder t tausende v o n deutsche« [idersta 
Volksgenossen s ich u m so le ich ter i n di» t brechi 
Schwere der Ze i t sch icken. Inj u n v 

Ich glaube sagen zu können, daß das V o ^ J* M a l i 
alle die Maßnahmen wi l l , die getroffen werde«»; gel i i 
müssen. Die Führung muß sie nur anordne« «it gel 
Das deutsche Vo lk schreit förmlich nach Jl* ] J o^cr 
ser harten Führung. W o der Feind vor unsere» »wache 
Toren steht, muß Arbelt und höchste P f l i ch t^ Lage 
i i tiil l um; von jedem einzelnen geiordert wet" «ernati 
den. W i r müssen ein Volk in Wal len werde«! *w w i r 
die einen müssen sie schmieden, die andere* f ch de 
sie führen! lut ioni i 

'hing v 
Reichsmin is ter Goebbels, so un te rs t r i ch d«*, i l t i n e n 

Gaule i ter in diesem Zusammenhang, hat S ' ^ i n k o n ] 

dem Führer gegenüber ve rbü rg t , der W e n , J 9 e n h e i t 
macht neue D iv i s ionen zu ste l len, und dies*) Sn e r u | 
D iv i s ionen werden m i t neuen und moderne 1 1 j j j e e 

W a f f e n ausgerüstet sein. W i r s ind auf dert ^ s j c 

besten W e g e dazu. N a t ü r l i c h geht das n i c l » ' ( n g { ] g 

v o n heute auf morgen , aber in w e n i y e n M j h e s 

naten w i r d das Z ie l e r re ich t sein. D a r u m heiWg, z u n e 

es: Deutsches V o l k , behal te die N e r v e n ! EinigJ (jj v e r , 
Mona te im Leben eines V o l k e s s ind sov ie l tfM h / | s j o n j 
e ine V ie r te l s tunde im Leben des einzelne«1; (|wjj-j^j, 
Und. es k o m m t so of t im Leben des einzelne*, j 
Menschen darauf an, nur e ine Viertelstunde Ihleunk 
d ie N e r v e n zu beha l ten l I t r W e 

Die Parole der Stunde heißt g lauben. G lau »Rfes c 
ben kann Berge versetzen. Unser Füh le r h ' ' N t de 
weiß Got t Berge versetzt , er . hat e in ganzfl**«on. E 
V o l k u fngekrempe l l , und dami t Be rge , w e l « v o l l t 
geräumt , d ie au l vö l k i schem u n d soz ia l i s t ' j ' Fronl 
Schern Gebiet im Wege standen. N u r d u r ^ [jizern 
solches Berge-Versetzen konn ten w i r e in eh« KOebod 
ges V o l k .werden. Die t rennenden Berge z * ' J"täris< 
sehen dem al ten Reich und uns hier in diese« '> in sc 
Land w u r d e n weggeräumt : so konn ten w i r tfj M e l l e s 

! Großdeutsch land stoßen, nur so konn te au' >f g r o ß 
Lodz L i tzmannstadt w e r d e n ; nur so k o n n t r j r n c 
die V o l k s d e u t s c h e n Kämpfer aus diesem Lan'Jnt nie 
ein Te i l des Reiches erstehen sehen. G l J u i J r c h d i 
ben — 
f logen 

nischen Maßnahmen, die die Füh rung jetzt i n 
«einem Interesse anordnen muß, geradezu 
schrei t . Ein Staat, der 6 t a r l c qenug war , den 
Ve r ra t v o m 20. J u l i zu übe rw inden , w i r d auch 
die Kra l te besitzen, den Feind von den Toren 
des Reiches w ieder zu rückzuwe isen . W e n n w i r 
w i r k l i c h V o r b i l d 6 i n d , w e n n w i r das V o l k in 
Wa f fen be i uns im Osten noch v i e l unbed ing­
ter v e r k ö r p e r n als die anderen Gaue des Rei ­
ches, w e n n w ' r im to ta len Kr ieqse insatz d ie 
Waf fen schmieden, die die Front im Kampfe 
gegen das Unte rmenschen lum der Steppe 
führ t , dann -kann die Bevö l ke rung u n 6 e r e 6 
Gaues der kommenden E n t w i c k l u n g an der 
Os t f ron t m i t vo l l e r Ruhe entgegensehen. 
W e n n w i r mi t dem gle ichen fanat ischen G lau­
ben den Sieq unserer gerechten Sache w o l l e n , 
w ie ihn die k le inen unbekannten Marsch ie re r 
A d o l f H i l l e r s in der Kampfze i t im Innern m i t 
ihrer Fahne t rugen, dann w i r d uns der Sieg 
sicher se in . Der Gaule i ter hat den G l a u b e n 
a l « d i e P a r o l e d e r S t u n d e bezeichnet. 
Der Glaube an den Sieq der na t iona lsoz ia l i s t i ­
schen Idee hat G r o ß d e u t 6 c h l a n d geschaffen, 
er hat aus Lodz Li tzmannstadt werden lassen* 
und K l e i n - u n d M i t t e l po len in den großdeut­
schen Raum des Ostens e inqeql ieder t . 

Die Front ist ' nahe vo r unseren Grenzen. 
A b e r w i r b e h a l t e n d i e N e r v e n . W o 
das V o l k selbst mitschanzt, u m den Fe ind ab-

w e h t e n zu können , ist die Gewähr gegeben, 
rlaß der sowjet ische V o r m a r s c h zum Stehen ge­
bracht w i r d , ja daß s ich die andere Voraus­
sage des Gaule i te rs e r fü l l t , daß sich unsere Sol­
daten w iede r Ausgangss to l lungen für neue 
große Opera t ionen i m Osten s ichern. W i r müs­
sen Gedu ld haben, d ie W a r l e z e i t zu über­
stehen. D ie Ze i t arbei tet fü r uns. W i r müssen 
ihr nur die Chance goben. Je här ter und un­
bed ing te r w i r uns den Pf l i ch ten des to ta len 
Kr ieges un te rwer fen , j e mehr w i r an die alte 
Kamp f t r ad i t i on dieses Raumes anknüp fen , 
desto eher w i r d der A n s t u r m des Bolschewis­
mus zerbrechen, noch ehe er überhaupt die 
A u s s i c h t e n ' hät te, deutsche F lu ren zu über­
schwemmen. Der Maßstab ist uns gegeben. Es 
ist das Opfer, das jeder e inzelne namenlose 
deutsche Soldat draußen unter Einsatz seines 
Lebens fü r da« Dasein der N a t i o n b r i ng t . Uber 
d ie K l e i n m ü t i g e n geht das Rad der Geschichte 
h i n w e g . Die aber stark i m G lauben an Jen 
Sieg s ind , die nur die P f l i ch t sehen und die 
N o t w e n d i g k e i t , im deutschen Osten das beste 
Beispie l zu geben, d ie we rden einst beru fen 
sein, v o r der Geschichte zu bestehen und der< 
kommenden Genera t ion d ie Voraussetzungen 
zu schaffen für e in Leben in W ü r d e und Fre i ­
hei t . Das ist der Sinn des Vo rb i l des , das w i r 
nach dem Befehl unseres Gau le i te rs im Osten 
geben sol len. 

dann ist der Spuk eines Tages venjizerkc 
frts W 

Vie le trügerische Bilder waren in die»*j j ^ e f u g t ' 
Tagen auch in den Straßen dieser Stadt * ! i j . n ' v 

sehen. W i r dürfen uns durch sie nicht t ä u s c h 6 ^ ^ ™ 

sprungbereit stehen, dann werden auch di*' j'Jenshc 
jenigen, die jetzt sich davonmachen möchte* L U N 1 

den großen Herrn spielen wollcr. Aber n U j i i i ? c r , c 

daran werden wir denken. W i r wollen zu u ' ] L , 
seren a'.te:'.. bewährten, wenn auch nicht »•! J c n " 
lonfähigen Nazi-Methoden zurückkehren. Kfl B r 1 *1 
ihnen haben wir den .'10. Januar 1933 e ! ' ^ l r s 

kämpft, mit ihnen schufen wir die Voraus»«'] J ? r i , * 1 < 

zungen, die uns eine Nation werden ließe11: u? c , 1 ° 
Sorgen wir jetzt dafür, die Voraussetzung**. ' n r f a n l 

zu schaffen, um diesen Krieg zu gewinn«! 
Dann wird die Weltbedrohung, die in d«*»f2| 
Hirnen des Ostens und Westens geistert, vejj 
fliegen, dann werden unsere Kinder und E n k C 

wieder frei atmen können. W i r Volksdeutscb^ „ U a s 

wir Grenzländer, die wir härter geworden si«J ? I l n ' : 

als andere, wir wollen dann sagen können, dd I * " * 
die anderen sich ein Beispiel an uns -lehm" »? 
konnten, und wir wollen handeln, als hind 
von unserem "Tun das Schicksal ab der def'J 
sehen Dinge! 

Der Gauleiter schloß: Vertraut mir, Deutschi 
Litzmannstadts, wie ich Euch vertrauel 
Hochziel der Front-ist es, Deutschlands GröJJ 
zu verteidigen und dafür zu kämpfen. W i r 1 

der Heimat müssen mit jedem Opfer dies«' 
Kampf stützen. W i r müßten uns schäni c 11 
wenn wir kleinmütig würden, angesichts d« 
größten Opfefs, das so viele Kameraden %, meruuen „k|~ 
der Front täg l ich b r ingen müssen. W i r w o l l « C | l l ! n s u 

vo r der Geschichte, d ie e inmal über uns 9 ' | 
schr ieben w i r d , bestehen und auch b e s t e h ^ 
können . W i r w o l l e n in dieser Ze i t uns«1*] 
P f l i ch t für Führer und Reich bis zum L e t z n 
t un ! 

Vor lag und D r u c k : t.itnnannHtatllrr (THlanp,T)r i i rk f r i * i u, V e r l a g u n a l a l l C * ' 
V « * r l a * » l e i i « : W i l h e l m M u t / r ! (a. 7. W e h r m a c h t ) i. V . Ber to ld K t r « * * * ^ 
Uwpuchrifüeitw: Dr. Kurt P f e i f f e r , Uurottuiittdt. Für A r n r i ^ u pili *• 
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„ D e r Br ief , H o l l e " , begann Frau Rödersen. 
..Ich hab ' i hn gehüte t , u m d i r deine schwere 
Stunde le ich te r zu machen. I ch hab ' das Ge­
he imn is ge t ragen w i e e ine fu rch tbare Last. 
Es w a r e n d ie b i t te rs ten Tage meines Lebens 
— b is de in Junge k a m , H o l l e . Da w a r al les 
n i ch t m e h r ganz so schwer . A b e r nachher 
hab ' i c h doch n i ch t gewußt , w i e i c h « anzu­
fangen hä t te , dam i t du n i c h t . . . " Sie h i e l t 
i nne . I h r e H a n d g l i t t besänf t igend über Ho l les 
t ie f gesenkten Schei te l und d ie zuckenden 
Schu l te rn . 

t „ H e u t e b i n i ch fo r tgegangen" , redete sie 
le ise we i t e r , „ w e i l i ch zu e inem. 'Entsch luß 
k o m m e n w o l l t e . D ie Kä l te draußen u n d der 
W i n d haben m i r böse mi tgesp ie l t . A b e r i ch 
w a r so i n Gedanken , daß ich 's erst ga r n i ch t 
gespür t habe. Das w a r gewiß n i ch t gut . Ganz 
schwach w a r i ch , a ls Ich w iede r zu Hause wa r . 
U n d als i ch dann p lö t z l i ch den Br ie f i n de iner 
H a n d sah, da w a r es auf e inma l v o r b e i . W a s 
nachhe r geschehen ist, we iß ich n icht mehr . " 

H o l l e sah mit- schw immenden A u g e n auf 
u n d n a h m das heiße Gesicht der M u t t e r i n 
be ide Hände.-

' „ D u l i ebe , gute M u t t e r , was hast du durch­
machen müssen in a l l den Tagen. Es sol l n ich t 
umsonst gewesen sein, .das verspreche i ch dir . 
I ch w i l l s tark sein, h i l f mi r dabei , M u t t e r . Es 
ist ja f ü r das K i n d , f ü r den k le inen Bert . N i c h t 
wah r , M u t t e r : Bert so l l er he ißen." 

Ih re W o r t e versanken i n e inem w i l d e n 

Schluchzen, und sie barg ihr Gesicht im A r m 
der Mutter, 

• * t l t j - ' " * 
In den nächsten Tagen kam der Arzt immer 

häufiger. Die Kranke fieberte und lag meist 
ohne Besinnung. 

Hol le ging mit starrem Gesicht im Hause 
umher. Ihre Lippen waren schmal und hart 
geschlossen. Denken — nein, denken durfte 
sie nicht mehr. A m Tage und in den schlaf­
losen Stunden der Nacht sah sie das Leben 
vor sich stehen als etwas Drohendes, als eine 
übermächtige Gewalt, deren erbarmungslos 
zerstörende Härte all ihr Wehren höhnisch zu 
venichten bereit war, 

Sie fühlte ihre Kleinheit gegenüber dem 
Unentrinnbaren, aber sie ballte die Fauste, 
preßte die Zähne aufeinander, warf den Kopf 
in den Nacken und tat, was ihr zu tun übrig 
blieb. 

Sie saß am Bett der Mutter und — wartete. 
Ihre Augen brannten tränenlos in einem blei­
chen Gesicht. Sie wartete auf die Entschei­
dung. 

Die kam leise, lautlos. Niemand sah ihn an 
das Bett treten, den großen, unerbittlichen 
Versöhner und Erlöser, der des Menschen 
letzte Stunde kündet nach einem Ratschluß, 
den wir nicht begreifen . . . 

Nun war Hol le allein. Al le in mit ihrem 
Kinde. Ih r Leben, wenn sie auf di« künftigen 
Tage schaute, w ü r d e abseits gehen von allem 
eigenen Wünschen und Hoffen, Sein Sinn 
hieß nun Kampf sein Z ie l : .Die Straße bereiten 
für den Schr i t t des Kindes. 

1 A l l e i n sein, das ist d ie grau? Hoffnunqs-
l os igke i t , ist d ie V e r z w e i f l u n g für den M u ­

tigen, Vernichtung für den Schwachen. Dort, 
wo sich die Hände eines Geschiedenen gerührt 
haben, ist nun die Stille, die lauscht und war­
tet, als müsse irr Jedem Augenblick eine Tür 
eufgener., ein V /ort gesprochen werden, das 
die lahmende Gegenwart zerreißt und vergan­
genes Leben W'ederh. 'ngl 

H . ' l e ginci durch die Räume mit Schritten, 
die ohne Ziel und ohne Wol len waien. Ihr 
Denken war befangen wie iii einem schweren 
Traum und ganz außei ihr. Das Schweden 

um sie war von einer Art , die etwas Lauern­
des hatte,- das Wissen vom Scheiden der Mut ­
ter rang mit einem törichten, verzweifelten 
Spiel der Gedanken, die sich immer wieder zu 
einer schmerzhaften, völ l ig unwirklichen Hoff­
nung) verwirrten: naß alles nicht wahr sei, daß 

•es bei jedem Offnen einer Türe ein plötzliches, 
irgendwie unerklärliches Erwachen geben 
müsse. 

Die Gestalt der Mutter war ihr in diesen 
Räumen überall noCh viel zu nahe, als daß 
ihre Gegenwart fortzudenken gewesen wäre. 
Allenthalben traf das Auge die Spur der Hand, 

•von der es so.bit ter schwer war zu glauben, 
daß sie nun raste für alle Ewigkeit. 

Zwar veirannen d'e Tage mit dar Unauf-
haltsamkeit, die uns Menschen zuweilen so 
unbarmherzig und mitleidlos erscheint und die 
uns doch voll weiser Fürsorge in ihr Gleich­
maß zwingt. Und diese Tage führten Hol la 
mit sanfter Gewalt von der stillen Stätte fort, 
zu der ihre Gedanken Siunde um Stunde wan­
dern wollten, denn d a 6 Kind wußte nichts von 
Abschied und Hof fnungs los igke i t und Verza­
gen. Das Kind forderte und heischte. Seine 
Slimme war der Weckruf des Lebens; 

Aber das war nur zwischen Morgen n'J 
Abend so. Und danach kam die Nacht I I 
ihier Einsamkeit. Die schlaflosen Augen suc^ 
ten und fanden die Zukunft nicht. , Nur 
gewesen war, das stand dann wieder auf, «t] \Jn de 
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ungewisse Morgen war voll drohender Fei 
Seligkeit, und irgendwo, eingehüllt in 
Schweigen der Nacht, stand die Furcht. 

Dann 'wartete Hol le bang" auf da6 Grau d*! i, 
Dämmerung, das «ie zu erlösen kam, und ' 
Bett ihres erwachten Kindes meinte sie ff« v 
die kurzen Stunden des Tages geborgen 1 ^ 
sein vor den Qualen der nächtlichen Ver l ' ' ! 
senheit. 

Einer dieser Tage brachte Tante Net te 
Haus.. Schluchzend und ein wenig verle 
6tand die Gute vor der Tür, wortlos umart* 
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Ktlni 
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e Hol le, und dann, 'a ls sie zu dem k V l , f , • ! 1 : 

Bert trat, strömten ihre Tränen völl ig WRJUs n < 
mungslo6 vor Mi t le id und Freude. , . 

Später saßen die beiden Frauen eina« 1 1* , 
gegenüber. D i e ' W o r t e , mit der Tante W ^ , 
derlich sich mühsam über das traurige Vv'^ [ 
dersehen hinwegzuhelfen trachtete, w * J.I i 
hilflos und verworren, und immer w i « % ' 
unterbrach «ie «ich, sprang sie auf, lim *.<l 
über das Kind zu neigen und es mit et' 
Flot von zärtlichen Liebkosungen zu üb' 
schütten. 

Net te sehr gefi't 
nicht nur ein ^f» 

Und doch wußte Tante 
was sie wollte. Sie besaß nient nur e<u 
ches Herz, sondern auch eine gehörige 
t'on Entschlossenheit. . , t 

„E6 ist alles so traurig", schluchz'e *L 
, und seit Tagen lauge ich zu nichts mehr 
Geschäft 
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• ifine feste deutsche Abwehrfront an der Weichsel aufgebaut 
u"jJ — ' . . . . 14. Augus t 
, ! J — A l s zu Beginn dieses v o n Eng land 

selbs irj F rank re i ch m i t H i l f e Polens v o m Zaune 
a u * ' ' b r o c h i n e n Zwe i t en W e l l k r i e g e s e i n Te i l 

' n v C ' t

 !r Stadt Warschau in F lammen u n d T rümmer 
3 r $\-, 'g ing , da w u r d e s i e z u m S innb i ld der Flärte, 
one ii fer die deutsche W e h r m a c h t zuzuschlagen 

, r ' n ' 'steht, w e n n es sich d a r u m handel t , den 
rTe ' d e r s t a n d s w i l l e n eines fanat is ie r ten Gegners 

1 1 brechen, i n f a s t iün f Jahren eines m i t e i ­
lte unvo rs te l l ba ren A u f g e b o t a n Menschen 

VolK W Ma te r i a l auf S e i t e n unserer Feinde gegen 
e r d t ' f i 1« ge führ ten Kr ieges ist es den Gegnern 
•eine«1 ' h t g e l u n g e n , d a s deutsche V o l k zu v e r n i c h -
^ die* 1 oder gar in s e i n e m V e r t e i d i g u n g s w i l l e n zu 
iscrc" "wachen. Im Gegen te i l ! I n d e r qegenwär t i -
fl iclit ' !h Lage, d ie deu t l i cher denn je u n s v o r d ie 

wer* ' lernat ive „Sieg oder U n t e r g a n g " s te l l t , sam-
prdoi'' " n w i r d ie Krä f te z u jenem An lau f , der uns 
derer 1 "tch den Einsatz neuer, d ie K r i e g f ü h r u n g re-

••ut ionierender W a f f e n w iede r den V o r -
. I ' h i n g v e r s c h a . f e n w i r d , m i t dem w i r d ie ge-

ti " ' ' g e n Siege der ersten Kr iegs jah re e r r i n -
' , s l ! , . ! n konn ten , näm l i ch A u s w i r k u n g der Uber-

e ' t i lonhcit des deutschen E inze lkämpfers und 
<>D n c r über legenen K a m p f m o r a l . 

o r n Die ersten Anze i chen dieses W a n d e l s ma-
" c . , 'an s i ch i n e i n e r gewissen S t a b i 1 i s i e -

- n g der Ost f ron t berei ts bemerkbar . W i e d e r 
1 . «I ' es d ie Stadt Warschau , d ie m i t dem deut-

, . J ch zunehmenden W i d e r s t a n d s w i l l e n und dem 
i II ?* ve rs tä rkenden Kampfge is t der deutschen 
i ' v ' s ' o n e n l l n der We ichse l ve rbunden ist. D ie 
, C , j " W i c k l u n g der Lage an diesem Fron tab-

''• n

i ! ( ; k n i t t läßt e rkennen , daß es du rch d ie be­
i tun ikleunigte Er r i ch tung e iner A b w e h r f r o n t an 

( f We ichse l u n d B i l dung eines Brücken-
Glau" ' f i f es os lwä r l s Warschau ge lungen ist, d ie 

j r h*'Pdt d e m Zugr i f f des Bolschewismus zu ent-
j.mze' *hen. Der Feind hat te durch den Einsatz e i -

wcÖ' 'f vo l lausgerüs te ten Panzerarmee auf schma-
ialisti 1 r Front , deren Korps m i t mindestens je 3 0 0 
dur«"' ' i ze rn angetre ten wa ren , al les Erdenk l i che 

i ein'j I fgebotcn, u m die Stadt, deren Besitz v o n 
3 zWJj 1-ltärischer und auch po l i t i scher Bedeutung 
l ieSH I in seine H a n d zu bekommen. Durch ,b l i tz-
V i r v, :.hnclles Hande ln der deutschen Führung , die 
e a»! jl| großer W e n d i g k e i t d e n S t i e r b e i d e n 
inn t f ' ü r n e r n pack te ; w u r d e d ie fe ind l i che A b -

\_atA *ht n ich t nur ve re i te l t , sondern dem Fe ind 
GlaU, «ch die V e r n i c h t u n g des I I I . sowje t i schen 

s ve' ' •hzerkorps im Raum v o n W n l o m i n , ost-
'»rts Warschau , e in so empf ind l i cher V e r l u s t 

,rjc5ei> 'Sefügt, daß d ie deutsche Führung Ze i t ge-
j . {0 ' Inn, we i t e re s ich n u n - ausw i rkende Maß-
l s r n o » ^ U n c n zu t r e f f e n , den bo lschewis t i schen Vo r -

sern ho l ten , no tdü r f t i g e ink le ide ten und be­
wa f fne ten , u m durch den Einsatz dieser Krä f te 
Ze i t zu gew innen . A b e r selbst durch diese 
t yp i sch bo lschewis t ische Me thode konn te der 
Feind den Ze r l a l l seiner K ra f t n ich t mehr auf­
ha l ten u n d w u r d e zerschlagen. Du rch diesen 
im W e h r m a c h t b e r i c h t -gemeldeten deutschen 
Er fo lg s tand der Feind v o r einer v ö l l i g neuen 
Lage. Die Bedrohung der Stadt Warschau v o m 
Osten her wa r dami t w i r k s a m ve re i te l t . 

Zu Beginn der großen Abwehrsch lach t an 
der W e i c h s e l hat te der Fe ind naturgomäß das 
Bestreben, den U f e r w e c h s e l s o s c h n e ' l l 
w i e m ö g l i c h vo rzunehmen. Er stieß an 
versch iedenen Ste l len über den Strom und b i l ­
dete Brückenköp fe , von denen er jedoch nur 
den Brückenkop f os twär ts W a r k a so aus­
w e i t e n konn te , daß er schwerpunk tmäß igo Be­
deu tung gewann . A l l e anderen Brückenköp fe 
m diesem Raum w u r d e n durch w e n d i g ge­
füh r te Gegenstöße und improv i s ie r te Maß­
nahmen der deutschen Führung zunächst e in ­
geengt u n d dann besei t ig t . H ie r s ind dank der 
Einsatzberei tschaf t der Ve rbände des Heeres 
u n d der Lu f twa f fe d ie deutschen Gegenangr i f fe 
t ro tz verb issenen fe ind l i chen Wide rs tandes i n 
züg igem For tschre i ten . W i e d e r bewähr t s ich 
der deutsche Soldat i m a l ten Kampfgo ls t der 
ungebrochenen Os t f ron t und fügt dem Gegner 
durch seine unerschüt ter te Kamp fmora l und 
durch das Geschick in der Handhabung der 
Panzerbekämpfungsmi t t c l hohe b lu t ige Ve r ­
luste zu. A u c h h ie r ist, ohne der E n t w i c k l u n g 
vo rg re i f en zu w o l l e n , d ie Bedrohung W a r ­
schaus du rch die G e w i n n u n g der wes t l i chen 
Uferst raße zunächst besei t ig t , da der fe ind­
l i che Brückenkop f s tändig unter K o n t r o l l e 
steht. 

An der We ichse l zwischen D e b l i n , 
I r e n a und P u l a w y hat der Bolschewismus 
auch D iv i s ionen des „po ln i schen demokra t i ­
schen Heeres" eingesetzt. Sie bestehen aus 
Gefangenen, die die Sowjets wäh rend des Po­
lenfeldzuges v o n 1 9 3 9 gemacht haben und die 
nun als Kanonenfu t te r die bo lschewis t ische 
Fleischhackmfcschine nähren sol len. W e g e n 
der Uns icherhe i t ih rer po l i t ischen Z ie lsetzung, 
den schlechten Er fahrungen, die die po ln i ­
schen Gefangenen in den Konzent ra t ions lagern 
am nörd l i chen Eismeer, in den Bergwerken 
Sib i r iens und Kasachstans gemacht haben und 
wegen ihrer schlechten mi l i tä r i schen Ausb i l ­
dung haben diese po ln ischen D iv is ionen unge­
w ö h n l i c h hohe Ver lus te an der s ich tägl ich ver­
s tä rkenden A b w e h r f r o n t der deutschen D iv is io ­
nen an der Weichse l . A u c h die Gefangenen­
zahlen s ind auf fa l lend hoch. Was die ehemal i ­
gen po ln ischen Kr iegsgefangenen bewogen hat, 
für die Sowjets zu den Wa f fen zu gre i fen, ist 
led ig l i ch d ie Ho f fnung , wenigstens auf diese 
Weise d ie He imat wiederzusehen, um die sie 
nun größtente i ls v o n den Sowje ts betrogen 
6ind, die sie ohne Gnade in das deutscho Feuer 
jagen . 

Das b isher ige ' Ergebnis der Schlacht an der 
We ichse l ist dah ingehend zusammenzufassen; 
Os twär ts Warschau und an der We ichse l steht 
w ieder eine feste deutsche A b w e h r f r o n t , an 
der der Fe ind erneut bedenk l i ch hohe Ver ­
luste er le idet . I m a l tbewähr ten Geist der Ost­
f ron t zerechläqt h ie r an der We ichse l und ost­
wä r t s Warschau d ie nat ionalsoz ia l is t ische 
Vo lksa rmee die bo lschewis t ischen Anqr i f f o , 
w e i l sie weiß, daß v o n dem Kampfqei6t, in 
dem sie zuschläqt, auch das Schicksal der von 
den Bolschawisten bedrohten He imat abhänql . 

Ob l t . Starcke. 

Anglo-Amerikaner weichen vor Moskaus Diktat 

.jprjet 'arsch os twär ts der e igen t l i chen deutschen 
jj (-je' Jhensbezirkc abzustoßen. Besonders i m Raum 
i r n t e f t | ku n i c w k.im es dabei zu einer schweren 

au' ' 1 < n *c rsch lach t , bei der s ich unsere Panzer-
m i)8' ' " ' R bei e inem e r t räg l i chen K rä f teve rhä l t n i s 
n j t f •Senühcr dem zahlenmäßig dennoch we i t »tär-

U i l f ' en Feind w ieder als e indeut ig über legen 
ies. Eine fe ind l i che Panzerbr igade und eine 
lo r is ie r te Schützenbr igade hat ten so emp-
dl icho Ver lus te , daß die Bolschewis ten al le 
torfähigen po ln ischen Männe r aus den H ä u -

Ber l i n , 15 . Augus t (Drahtber ich t unserer 
Ber l iner Sch / i f t l e i tung) . Die Besprechungen, 
d ie in der nächsten W o c h e in W a s h i n g t o n auf­
genommen w e r d e n sol len und bei denen man 
sich zum soundsov ie l ten Ma le über die „ O r ­
gan is ie rung des Fr iedens" un te rha l ten w i l l , 
we r fen in der Feindpresse ih ren gespenst i ­
schen Schatten voraus. Die Bo lschewis ten 
schlagen zu dem Thema den T o n an und be­
s t immen den Tak t . Für d ie Mehrzah l der L o n ­
doner und N e w Yo rke r Blät ter ist dami t ih re 
H a l t u n g gegeben. .Sie horchep auf die Forde­
rungen des Kremls , um dann festzustel len, daß 
man i m Grunde v ö l l i g e in ig sei. " 

H i e r b e i versch lägt sehr w e n i g die Tat ­
sache, daß durch d ie Moskaue r Aus lassungen 
d ie ang lo -amcr ikan ischen Pläne stark ve r rup f t 
we rden . So ve rdammt Moskau ausdrück l i ch 
den anglo-amer ikani f fchen Plan eines neuen 
„ V ö l k e r b u n d e s " . N f ch t eine V i e l h e i t v o n 60 
und mehr Regierungen, n ich t eine unpersön­
l iche Organ isa t ion , sondern nur die s tarken 
Regierungen der Großmächte könn ten d ie Ver ­
a n t w o r t u n g übernehmen, d i k t i e r t Moskau . Es 
bezeichnet den Gedanken e iner in te rna t iona len 

Gro 

er starke Feinddruck in der Normandie hält an 

t a n n t : 

FUhrerhauptquartier, 14. August 
der Wehrmacht gibt 

n d»' „An der normannischen Front hielt der starke 
phrncl ''»clHchc Druck an, ohne daß der Gegner nen-

-iiiwerte Erfolge erzielen konnte. 
fl,.iii' Im l!.'um nördlich A 1 e n c o n atleBen ge­

z i e r t e Kampfgruppen dem vordringenden, 
.],; 'h starken Luftstreitkräften unterstützten 

' pi'ß'nd entgegen. Es entwickelten sich heftige 
H(f jiip(e, die noch andauern. Durch Flakarti l lerie 
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| i iC r Luftwaffe wurden 12 viermotorige Bomber 
j i e S cf" 'Beschossen. • 

Die Verteidiger von S t . M a 1 o schlugen 
' lkh gestern alle feindlichen Angriffe zurück. 

Südlich dei Insel G u e r n s e y beschädigten 
"aensuchboote einen lelndllchen Zerstörer 

"•ch zahlreiche Arl l l lerietreffer. 
Im f r a n z ö s l s c h e n R a u m wurden 122 

^rroristen Im Kampf niedergemacht. 
_ Schweres V 1-Vergeltungsfeuer Hegt welter 
iT" L o n d o n und seinen Außenbezirken. 

Aus I t a l i e n werden keine besonderen 
tepfhandlungen gemeldet. 
Im K a r p a t e n V o r l a n d bis zur 

. a i c h s e i wurden Artltche Angriffe der So-
fltts zum Tei l im Gegenstoß zerschlagen. I n 

den Weichselbrückenköpfen westlich B a r n -
n o w und südöstlich W a r k a sind erbitterte 
Kämpfe im Gange. 

Nordöstlich W a r s c h a n und südwestlich 
B i a 1 y 8 t o k wurden zahlreiche feindliche A n ­
griffe abgewiesen, örtliche Einbrüche abgerie­
gelt. Nordwestlich Bialystok drängten die Bol­
schewisten, von zahlreichen Panzern und 
Schlachtfliegern unterstützt, unsere Truppen in 
erbittertem Ringen einige Kilometer nach W e ­
sten zurück. 

A n der lettischen Front scheiterten die mit 
überlegenen Kräften geführten Durchbrucbsver-
suebe des Feindes am zähen Widerstand un­
serer Divisionen. Im Einbruchsraum südwestlich 
des Pleskauer Sees dauert das' erbitterte Rin­
gen mit. den welter vorgedrungenen sowjeti­
schen Kräften an. 

Einzelne feindliche Flugzeuge warten in der 
Nacht Bomben auf Hannover. 

B e s o n d e r s ausgezeichnet 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 14 . Auqust. 

Zu dem heutiqen Wehrmachtbericht w i rd er­
gänzend qemeldet: Leutnant von Bostell in 
einer Sturmgeschützabteilung hat sich bei der 
Bekämpfung feindlicher Panzer im Raum von 
Kodohn besonders ausuezer'chnet. 

Polizei als utopisch und schlägt die Bildung 
einer internationalen Flugwaffe vor, der auch 
die kleinen Nationen Stützpunkte zur Verfü­
gung zu stellen hätten. Man sieht also, wie 
Stalin bei einem Kriegsausgang, wie er ihn 
erwartet, sich auf jede mögliche Ar t und 
Weise überragenden Einfluß sichern möchte. 
Auch in London und Washington kann man es 
nicht übersehen; aber man stimmt zu, und die 
„New York Times", als eines der führenden 
Blätter der USA., rüffelt kurzweg allen etwa 
zu erwartenden Widerwi l len bei den kleinen 
Völkern nieder, indem sie schreibt: „Die klei­
nen Nationen müssen einsehen, daß sie auf 
alle Bedingungen der ihnen am nächsten lie­
genden Großmächte eingehen müssen." 

Die Londoner „Times" hat sich etwas Eige­
nes ausgedacht, um Englands Nachkriegsrolle 
etwas zu heben. Sie greift auf den Vorschlag 
eines westeuropäischen Blocks zurück, der vor 
Monaten schon einmal von britischer Seite auf­
getischt wurde. Nach diesem Vorschlag sollte 
England den Kern für eine mehr oder weniger 
feste Zusammenfassung der westeuropäischen 
Staaten einschließlich Frankreich, Belgien und 
der, Niederlande sowie Portugal und unter Um­
ständen auch Spanien abgeben, um auf diese 
Weise neben der Sowjetunion und den USA. 
nicht als zu klein zu erscheinen. Der Plan hat 
bei dem früheren Auftauchen nicht gerade die 
begeisterte Zustimmung Moskaus gefunden. 

Nun haben die vergangenen Wochen aber 
gezeigt, daß die in Frage kommenden west­
europäischen Völker von dem Glück, das 
ihnen England zugedacht hat, alles andere als 
begeistert sind. Selbst de'r Franzose de Gaulle 
möchte lieber den „westeuropäischen Block" 
ohne England unter französischer Führung bi l ­
den. Die Äußerung der „Times" ist also ein 
weiteres Anzeichen dafür, w ie sehr die brit i ­
sche Politik sich festgefahren hat. Es trifft so­
eben auch ein neuer Beweis In dieser Rich­
tung ein. Der polnische Emigranten-„Minlster-
präsident" Mikola jczyk hat nach seiner Rück­
kehr aus Moskau mit dem britischen Außen­
minister gefrühstückt. Mikola jczyk hat die 
Verhandlungen in Moskau unterbrochen, um 
sich in London eine Rückenstärkung gegen­
über dem Druck des Kreml zu holen. Eden 
aber wußte ihm nur zu sagen, daß eine Eini­
gung mit dem polnischen National-Sowjet und 
damit also eine Einigung mit Moskau zustande 
kommen müsse. Praktisch hat .Eden also d«m 
Moskauer Druck auf die Exilpolen nur noch 
verstärkt. 

Die harte Nuß Süditalien 
K l . S tockho lm, 15. August . (LZ.-Drahtber icht .) 

Der „Manches te r G u a r d i a n " beschäft igt 6ich 
in 6e ; nem Sonntaqs le i ta r t i ke l m i t der m i l i t ä ­
r ischen Laqe in I ta l ien und der meis terhaf ten 
deutschen T a k t i k , die es vers tand, t rotz v i e l ­
facher fe ind l icher Uber leqenhei t an Truppen 
und ' M a t e r i a l den komb in ie r ten Ang r i f f der 
A l l i i e r t e n abzuschwächen und den Vormarsch 
zu ver lanqsamen. Kessel r inq, so heißt es In 
dem Blatt , habe seinen Rückzug in muster­
gü l t iger We ise durchgeführ t . T ro tz -der v ie len 
Fal len süd l i ch von Rom, in denen man ihn 
zu fangen hoff te, ge lang es ihm, seine T ruppen 
immer rechtze t ig aus den qefährdetsten Posi­
t ionen zu re t ten und später ent lanq der s tab i ­
l is ier ten Front vo r dem Druck der a l l i i e r ten 
A rmeen nur s tu fenweise zurückzu leqen. Neben 
dieser tak t ischen Gesch ick l i chke i t habe Kessel­
r i nq auch v ie le Kr iegs l is ten erprobt , die dla 
Beweqnnqen der deutschen Truppen te i le dem 
Auqe de« Feindes entzoqen. Das Blatt k o m m t 
zu dem Schluß, daß auch d ie neue V e r t e l d i -
qunqsl in ie süd l i ch von Florenz eine har te Nuß 
sei, die nur schwer zu knacken sein werde. 

Englische Schulkinder unterernährt 
Genf, 14. August . Zah l re iche enql ische 

Schu lk inder l i t ten an Unte re rnährunq , heißt es 
im „ D a i l y H a r a l d " , infolqedessen b l ieben aie 
in der Schule zurück. Das habe der s te l lver ­
t re tende Schularzt der Grafschaf t Hereford> 
shi re, Dr. Makenz ie , nach kö rpe r l i che r Unter-
suchunq bei den K indern ermi t te l t und nun­
mehr In e inem wissenschaf t l i chen A r t i k e l der 
Ärz te fachschr i f t „B r i t i sh Med i ca l J o u r n a l " dar-

• gelegt. Makenz ie qelanqte dabei zu dem 
Schluß, daß jeder unterricht*5m8ßiqe Fort­
schr i t t v o n Schu lk indern in erster L in ie von 
der angemessenen Ernährung abhänge. 

Keine Zeitungen in USA.-Truppenlagern 
Genf, 14. August . Die USA. -M i l i t ä rbehö rden 

In England haben, „ N e w s Ch ron i c l e " zufolqe, 
den V e r k a u f br i t ischer Ze i tungen und Zei t ­
schr i f ten in amer ikan ischen Truppen laqern in 
Enqland und dem von den A l l i i e r t e n besetzten 
Frankre ich b i« nach den Präsidentschafts-
wah len verbo ten . Dami t qenüqten sie einer 
vom Kongreß anqenommenen Ve ro rdnunq , 
wonach ke in Anqehör iqe r de« USA.-Heeres 
bei seiner St immabgabe „ i n i rgendeiner Wei«e 
bee in f lußt " werden dürfe. A u c h würden nur 
zwei unpo l i t i sche amer ikan ische Ze i tungen in 
den Truppen lagern vo r te i l t . 

Tschungking zu lange vernachlässigt 
Genf, 14 . Augus t . „ D i e bemerkenswer ten 

japanischen Erfolqe in China da i f man i n Enq­
land n icht übersehen oder qar unterschätzen" , 
schre ib t „Manches te r Gua rd ian " . Nachdem 
d ie japanischen A r m e e n schon länqst de« ge­
samte nordchinesische Eis-enbahn- unci Kana l ­
wesen beherrschen, besäßen sie nunmehr auch 
die q le ichen Ve rkeh rs l i n i en im Süden. Die hun -
qernden und waf fenarmen Tschungk ing^T juppen 
6eien erneut von der Küste we i te r weetttetrie-
ben worden , während Innenpol i t i sche Reibe­
re ien zwischen der Tschunqk inq-Req ierunq 
und den Bolschewisten ihre Widers tandekrä f te 
zusätz l ich schwächten. Da«, betont da« Blatt , 
erschwere die Er r i ch tunq eines a l l i i e r ten 
Stützpunkte« an Chinas Küste und i rgendeine 
Zusammenarbei t der Ve rbünde ten mi t der 
Tschunqk inq -A rmee mehr denn |e. Tschunq-
k ing -Ch ina sei zu lange von den A l l i i e r t e n ver­
nachlässigt w o r d e n . 

Der Tag in Kurse 
Der Führer verlieh am 8. Auaunl das Eichenlaub 

tum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General 
der Inlanterie Hilpert, KommanHierenden GeneraJ 
eines Armeekorps, dem 542. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht. 

Der Führer hat dem ordentlichen Prolessor Dt. 
lng. Max Tolle in Karlsruhe aus Anlaß der Vollen­
dung seines 80. Lebensjahres in Würdigung seiner 
Verdienste als Lehrer und Forscher aul dem Ge­
biete der technischen Mechanik die Goelhe-ModoWe 
lür Kunst und Wissenschall verliehen.1 

Zur Preimaefiung von Krälten lür don totalen 
Krlegseinsatx ist die Verleihung des Reichssport­
abzeichens lür eine begrenzte Zeit eingestellt wor­
den. Die Verleihung des Versehrtcnspottabzelchent 
gehl unverändert weiter. 

Küslungsmlnisler Ginjiro Puliwara wurde am 
Montag vom Tenno in Audienz emplangen, um ein» 
Auszeichnung lür die gesamte japanische Luillahrt-
industrie in Emplang zu nehmen. 

Das USA.-Matinemlnislerlum gab am Montag be­
kannt, dafi der Geleit-Zerstörer „Fiske" Im Atlantik 
von einem U-Boot versenkt wurde. 
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K l , I , f , . I , " 7 . Grofje Deutsche Kunstausstellung 

u l t u r l e i l t u n g i n h a r t e r Z , e i t / München m * 
"iKli ( l c l ' Grol len Deutschen Kunstausstel lung ht 
inft-nphen, der achten dieser A r t im Hause der 

H i t s c h e n Kunst und der f ü n f t e n wl lhrend des 
• rotes , kennzeichnen d ie ausgestellten W e r k e 
Kfeau und Kunslßoslnnung unserer schweren 

. . . . Jlt; die Gesamtleistung der Ausstel lung ist k e l -
j af>. R',"ls

 abgesunken I Die Grundha l tung tat Btraffer 
tti hi l r ter geworden, und techirisch hat sich der 

sin 1*1 phg zu Farbe und Leuchtkra f t noch etwas ver-sie 
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l]5K"hK zu Farbe und Leuchtk ra f t noph etwas ver -
jO j 'k t . Das T h e m a K r i e g und K a m p f aber Ist Im 

VOntUcn ger ingeren Ausmaß ausgewertet w o r -
P als In f r ü h e r e n Jahren . Es ist, als ob auch 
| f Künst ler den A t e m anhal ten f ü r die gewa l t l -

ifl 'k, letzten Leistungen und Entscheidungen, die 
.«jlt voll ausrei fen müssen, ehe sie sich künst ler isch 
j Ii?1! i testiere ren lassen. D ie Kr iegsmaler , w i e z* B. 

Bftz Eichhorst (Ber l in ) , der In seiner K o l l e k t i o n 
Sfecpunkte Im dramat ischen Geschehen 

> jfusVen,.. 
I i i Kreuzer ,Prit 
Rprkstraflo", d 
V l u i c y f ' h t l u s c r 
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festhalt , 
„ K a m p f p a u s e " , ferner des Münchners 

gens großangelegte Komposi t ion „Schwe-
lnz fcugcn' Im Gefecht In der D f i -
dle Schlachtengemälde von E n g e l -

Kyf fh i iuser (Gör l i tz ) und mimches tempera -
Cjuvoll h ingewor fene B l a t t graphischer T e c h n i k 
JSOen vere inzel te Ausnahmen, d ie bestätigen, daß 
jjf1 erst die Innere S a m m l u n g fü r die Dars te l lung 
|P Kampfgcsehchens konzent r ie ren w i l l . U m so 
IKf.ker t r i t t die Liebe zur H e i m a t hervor , wie sie 
£*y Kr legc l , der am Schluchsee beheimatete 
IjAmier Künst ler , u n t e r dem Begrif f „Ewiger 

rllil?" m i t über legenem K ö n n e n dnrstel l t . A u f 
^"•mung gestellt sind dio Gemälde von J u n g -
K'n» (Düsseldorf) und die a l tmelster l lchen A r b e l -
t . Jon H e r m a n n G r a d l (Nürnberg ) , dessen Aus -
V c k s k u n s t i m m e r wieder fesselt. Mat th las Padua, 
W . d l c technische Heniusarbe i tung der l fa rbmög-
^"e l ten diesmal neben e inem Jagdsti l leben auf 
J Portrat über t ragt , zeigt e in lebensvolles B l l d -

* ; , s e l d o r f ) Ist eine „Tischgesel lschaft" und eine 
t [ * u mi t S t ie r" hervorragend geglückt , und 
Kj- 'ster-Woldan ist m i t tonigen Bildnissen ve r -
fci'n. Por t ra tkunst im besten Sinne, In Bi ldnis 

' Genre pf legt Sepp H i l z (Bad Aib l ing) . Dem 

v le lgeschl tz ten Hugo Gugg ( W e i m a r ) ist diesmal 
der R a u m f ü r eine .umfangreiche Kol lek t ivschau 
überlassen w o r d e n . Seine 21 W e r k e in ö l t e m p e r a 
sind der I ta l ienischen und der W e i m a r e r L a n d ­
schaft gewidmet , f ü r d ie er sein reiches und v i e l ­
seitiges K ü n s l l e r t u m vol l einsetzt. Das Beg lük -
kende an der Schau Ist, daß In Re ihen der I m m e r 
wieder zu rühmenden Meis ter ein begabter und 
bedeutender Nachwuchs e in rück t , so u. a. der In 
Rosenheim lebende Prager Oskar Kre ib lch . dor 
Oberaus schmissig eine Atc l lerszene „Kunstschule" 
darstel l t und daneben sehr ausgeglichen „ P r a g tm 
W i n t e r " . U n t e r den Jüngeren M a l e r n d ü r f e n nicht 
u n e r w ä h n t ble iben G e r h a r t K r a e z Caputh , die 
Klnderbl ldnlsse von Christa K e i m e r (Breslau), die 
„ B a u m e und Büsche" von Ernst Thoms, die slzl-
l lanlschen Aquare l l e von W i n f r i e d Nagel (Essen), 
d ie Landsehaftsbl ldcr von H c l m u t h R u h m e r , und 
unter den G r a p h i k e r n schreibt August P e u k e r t 
(GroßBuheim) eine sehr persönliche Handschr i f t . 

A u c h in der Plast ik fa l len neue N a m e n hoff­
nungsvol ler Künst le r auf, w ä h r e n d mancher be­
deutende Bi ldhauer In diesem Jahre fehl t , we i l 
Ihm der Bombente r ro r seine W e r k e zerschlug. 
F r i t z N u ß (Stut tgart ) und der Braunschwelger 
P a u l Egon Schiffers haben f ü r ihre V o r w ü r f e be­
reits Ihren St i l gefunden, w ä h r e n d K a r l F r a n k e 
In seinem „S ieg" ursprüngl iches T a l e n t ver rä t , 
aber noch nicht ganz sicher i m Technischen Ist. 
V o n den Me is te rn der ä l teren Generat ion sind ver ­
t re ten R ichard Scheibe m t t der edlen Z t n k p l a i t l k 
„Herabste igende" und Fr t tz K l imsch, der m i t dem 
Idca lb i ldwcrk „ J u g e n d " als M a t e r t a l ebenfal ls 
ZUnk w ä h l t e , das I m m e r mehr In A u f n a h m e k o m m t 
und auch als Büste von M a x Esser (Paul Baumgar ­
ten) verarbe i te t w u r d e . Esser hat auch wieder 
seine schönen T ie rp las t iken In Porzel lan aus­
gestellt. Neben Interessanten Por t rä tbüsten hat 
Josef T h o r a k (Baldham) die Monumcnta lp last lk des 
großen Barockbnumeisters Fischer von Er lach In 
grandlosem W u r f gestaltet und dami t ebenso sei­
nen hohen R u f erneut begründet , w lo A r n o B r e -
k e r (Ber l in ) , der unter verschiedenen neuen B i l d ­
w e r k e n . Port rätbUsten geschaffen hat , dl« die 

starke E n t w i c k l u n g seines K ü m t l e r t u m s spiegeln. 
N a m e n t l i c h Gerhnr t H a u p t m a n n Ist m i t e iner Tref f ­
sicherheit und Charakter is t ik erfaßt , d ie das W e r k 
neben d ie bedeutendsten A r b e i t e n auf diesem G e ­
biet stellt . D ie Ausstel lung empfangt n ich t zuletzt 
Ihr Gesicht durch die W e r k e der . Künst ler aus den 
verschiedenen Gauen des großdeutschen Raumes, 
die a l le auf den Gesamtc lndruck w i r k e n . A u c h 
Mi t te ldeutschland ha t »eine v le lger f lhmten K u l t u r ­
mi t te lpunkte , so das a l te W e i m a r , das u, a. neben 
den M a l e r n Bauer , A l f r e d H l e r l auch W a l t h e r 
K l e m m zu W o r t e k o m m e n läßt , fe rner Le ipz ig und 
Dresden. V o n L e l p i l g Ist in diesem Jahre eine 
^rößero Anzah l von M a l e r n und Plast ikern erschie­
nen, so der fe infühl ige T l e r b l l d n e r B r u m m e und 
Hildulf i.ipus, der das Krtegserlebnis sehlldort. 
Dresden repräsent iert m i t dem genialen „Rel ie f 
der L u f t w a f f e " von Meis ter K a r l A lb lke r , dem 
sehr empf indsamen G e m ä l d e seiner „ F r a u e n k i r ­
che" von Becker t , e inem „ S t i l l e b e n " von K a r l 
T r u p p e u n d A r b e i t e n von K a r l M ü l l e r , LOhner, 
.Otto Fischer u. o. So gibt die Schau In schwerster 
Zel t Aufschluß über deutsche K u l t u r l e l s t u n i und 
deutschen Behauptungswi l len . Greta Daeglau 

Schrifttum 
Ins Nieder ländische flberietst. D e r m e m e l l ä n -

dlsche Roman „ F r a u im Z w l s c h o n U n d " von R u ­
dolf Nau lok w i r d demnächst I m Ver lag La R l -
v lere 4 t Voorhoeve In Z w o l l e in nieder ländischer 
Sprache erscheinen. D e r R o m a n , der die beiden 
großen T h e m e n : K a m p f u m die H e i m a t und das 
Ringen e iner großen L iebe gestaltet, hat te bei 
seinem Erscheinen i m Reich e inen großen Er fo lg . 
D e r Völk ische V e r l s g West land In D e n H a a g be ­
rei tet d ie niederländische Übersetzung des Buches 
„Dte große rtelmst" von Bruno B r e h m vor . A l le 
diese Arbe l ten sind I m A d a m - K r s t t - V e r l a g , K a r l s ­
bad, erschienen. 

W i s s e n s c h a f t 
Einen wer tvo l len Bei t rag sur L i te ra tur über 

da* Auslanrtsdeutschlum gibt eine Darste l lung von 
Er ich W a l z „Das Deutschtum in den insn bei U n ­
garn gebliebenen Te i l en von Batschke und Bannt" 
(Rudo l f -M . -Rohrer - Ver lag , B r ü n n / M ü n c h e n / W i e n ) . 
Das Buch erseheint als Band 8 der Schr i f ten des 
Deutschen Auslandsinstituts Stut tgar t - Neue Reihe. 

E r z ä h l t e K l e i n i g k e i t e n 
Alexander VOB Humlin],it war In seinem hohen Alter 

einmal fälschlich totgesagt worden, und nun begehrte ein 
Forscher den Schädel des berühmten Gelehrten, begrel!-
Ijcucrweise jedoch nicht von Ihm selbst, sondern von des 

•Jen Intimsten Freund, dem Bildhauer Rauch. Dieser zeigte 
Humboldt den Briet und der „Urgrcis" beantwortete nun 
selbst das Bittgesuch und schrlch, daB er Ihr einige Zelt 
seinen Kopt noch selbst benötige, daB dieser spMor aber 
gerne zu Diensten stehe. * 

I Der Berliner Chemiker ttans Landen, gestorben 1910, 
wir ein leldcnschaltlichcr Raucher. An seinem 70. Qeburtt-
tag antwortete er aut eine Gratulation, in der Ihm die 
glückliche Vollendung des kommenden Jahrzehntes gs-
wflnicht wurde, mit loigendcn Versen: ..Die freundlich ge­
wünschten Achtzig / Will ich In Oeduld erharren; / leb 
glaube, dte Sache macht sich / Mit Hille von manchen 
Zigarren." 

lohn Bflnckmann, der plattdeutsche Dichter und Freund 
Fritz Reuters, war ein Original wie es im Buche steht. Er 
hatte eine große tamille, die zu ernähren oerf Lehrer 
nicht ganr leicht fiel. Als einst Fritz P:uter nach langer 
Zelt bei Ihm Besuch machte, riet er K vundert beim An­
blick des reichen Kindersegens aus: „Du lewe Gott, John, 
wat batt du 01 blot lür vcle Frölmöwl anschalltl" 

Neue Bücher 
Hsni von Hlilsan: V i l l a P s o l i n s . Lebensgeschichte 

tlaea merkwürdigen Hausei. Mit 12 Abbildungen. Verlag 
F. Bruckmann, München. 5,50 RM. Die Villa Paolina ist 
beute der Sitz der Deutschen Botschalt beim Papstlichen 
Stuhl. Das Haus führt den Namen nach der Fürstin Pao-
lina Borghese, der /Schwester Napoleons. Entstanden Ist as 
aut Veranlassung des Kardlnal-Slaatssekretärs Silvio Vs-
lentl um die Mitte des 18. Jahrhunderts. Aut dem Hinter­
grund dieses edlen Bauwerks läBi der Verfasser wie auf 
einer Bühne die Personen erscheinen, die die Villa Paolins 
mit Ihrem Leben erfüllt und dort gute und hose Stunden 
gehabt haben. Die Schicksale cluer Vielzahl von Napoleo-
nlden werden von dem Dlditer mit großer Kunst und aus-
gezelchnetcr Beherrschung des Stotles gcztidinet, so daB 
das Buch spannend wie ein Roman wirkt. Adolf Kargel 
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l im In ItftiWWtmtadt Äuebauroohnungen an Stelle t>on Behelf eheimen errichtet A n s unserem MJßUhclOiul 
Verhütet WaldbrändeI 

A l l j ä h r l i c h werden wer t vo l l e Holzbestände 
du rch Wa ldb rände vern ichte t . Bedeuten diese 
Ver lus te schon in Friedenszeiten eine schwere 
Schäd igung der deutschen Wi r tscha f t , s o ' s i n d 
sie je tz t im Kr i eg untragbar, da das Ho lz einer 
der k r iegsw ich t igs ten Rohstoffe ist. Jeder e in­
zelne Volksgenosse muß daher zu seinem Te i l 
dazu be i l ragen, daß derar t ige Schäden vermie­
den werden . Die w e i t überwiegende Zah l al ler 
Wa ldb rände ist auf s t räf l ichen Leichts inn und 
N ich tbeach tung der gesetzl ichen Best immun­
gen zurückzuführen . Jegl iches Feueranzünden, 
Rauchen und For twer fen g l immender oder 
brennender Gegenstände ist im und am W a l d 
verbo ten . Jeder, der den W a l d bet r i t t , denke 
daran, daß er sich an der Rohstof fversorgung 
des deutschen V o l k e s versündig t , wenn er 
durch ve rbo tsw id r i ges . Handeln den W a l d ge­
fährdet. Durch sein pf l ichtvergessenes Ve rha l ­
len h i l l t er den Feinden Deutschlands; er s te l l t 
sich dami t außerhalb der Volksgemeinschaf t . 
Die ganze Strenge des Gesetzes w i r d solche 
Vo lksschäd l inge unnachsicht ig treffen. W u W . 

TelegTammzustel lung durch Femsprecher . 
Te legramme an Empfänqer, die g le ichze i t ig 
Fernsprechte i lnehmer 6 ind, können erheb l i ch 
beschleunigt werden, wenn der Absender i n 
der Ansch r i f t d ie Fernsprechnummer des Emp­
fängers angibt. . Solche Te legramme werden 
dem Empfänger fe rnmünd l i ch übermi t te l t , 
während die übl iche schr i f t l i che Aus fe r t igung 
durch den Br ief t räger bestel l t w i r d . V o n dieser 
E in r i ch tung 6ol l te i n v i e l größerem Umfang 
Gebrauch gemacht werden , denn das Tele­
g ramm w i r d dadurch n icht nur kürzer , sondern 
auch b i l l iger , w e i l außer der Fernsprechnum­
mer nur der N a m e des Empfängers und der 
Best immungsort e r fo rder l i ch s ind , also Straße, 
Wohnungsbeze ichnung usw. weg la l l en können. 
Eine F e r n 6 p r e c h a n S c h r i f t hätte zum Beispiel 
zu lau ten : s= 71 11 16 = Krüger Ber l in . 

/ Festgenommene Gef lüge ld ieb in . D i e 26 
Jahre al te Pol in Mar ja W i t e c k a , ohne feste 
W o h n u n g , die wegen Gef lügeld iebstahls, 
Schle ichhandels und Kon t ro l l en tz iehung ge­
sucht w i r d , wurde in der Hohenste iner Straße 
festqcnommen.- Sie ist auch 6 e l t dem Jahre 
1943 arbeitsvertraq6brüchig. 

Rundfunk v o m Dienstag 
Reichsprogramm: 7.30—7.45 Zinsrechnung und Rech­

nung mit negativen Zahlen. 12.35—12.45 Der Bericht zur 
Lage. 15.00—16.00 Klänge aus der Welt der Oper. 18.30 
hls 19.00 Zcltspicgcl. 19.15—19.30 Frontbcrichte. 20.15 
bis 21.00 Eine Mozart-Serenade; Sintonie C-dur. deutsche 
Tänze, eine kleine Nachtmusik. Es spielt das Deutsche 
Philharmonische Orchester Ptag unter Leitung von Joseph 
Keilberth. 21.00—22.00 Sch'lne Melodien aus Oper und 
Konzert. — Dcutschlandscndcr: 17.15—18.00 Kammerkon­
zert unter Leitung von Ernsl Schräder mit Werken von 
Scarlatti, Tarllnt. Haydn, Mozart u. a. 18.00—18.30 Haus-
musikstundc. Vorboten des klassischen Stils: Carl Stamitz, 
Boccctinl, Telcmann. 20.15—22.00 „Eine Nach« In Vene­
dig", Operette von Johann StrauB. 

Hier spricht die NSDAP. 
Der Kreisleller. Dic IUI heule angesetzte Dienstausricb-

tung der Blockleltct findet am 22. August statt. 

Die Aufnahme de / Schwarzmeerdeutschen 
hat neben der Unte rb r ingung der umquar t ier ­
ten -Fami l i en aus den luf tgefährdeten Gebieten 
al le Kreise unseres War the landes vo r d ie 
zwingende Aufgabe gestel l t , der W o h n r a u m ­
not so schnell w ie mög l i ch Her r zu werden. 
Wenn berei ts m i t dem Einzua der deutschen 
Ve rwa l t ung landauf, landab ein Bauen und 
Erneuern begann, 60 handel te es sich beson­
ders i n jenen Kre isen, über die der Feldzug 
der 18 Tage g ing, mehr oder weniger erst 
e inmal um die Besei t igung der gröbsten 
Krieg6schäden. Die Dorf- und Städtebi lder 
wurden begrad ig t und den deutschen Erfor­
dernissen angepaßt. H ie r Wurde abgerissen 
und anderwär ts entstanden neue Siedlungen, 
d ie aber durch den überaus starken Zus t rom 
deutscher Menschen bei we i t em n icht a l len 
An fo rde rungen gerecht werden konn ten . 
Schl ießl ich haben in den letzten Jahren auch 
die K r iegsno lwend igke i ten manche dieser Bau­
abschni t te e ingeschränkt , so daß eher zusam­
mengerück t s ta t t neuer W o h n r a u m geschaffen 
wurde , ü b e r b ' i c k e n w i r aber t rotzdem unsere 
Dör fer und Ans ied lungen, so müssen w i r un ­
umwunden feststel len, daß in den fünf Jahren 
Au fbauarbe i t aus den einstmals ve rkommenen 
und heruntergewi r tschaf te ten poln ischen Dör­
fern 6aubere Siedlungen geworden 6ind, die 
nicht nur ein anschaul iches Or tsb i ld , sondern 
auch i m Ansehen der einzelnen Höfe e in 
w i r k l i c h deutsches Gesicht tragen. In diese 
Bi lder haben sich nun in den letzten Mona ten 
noch d ie unzähl igen Behelfsheime e ingefügt . 
W i r haben an dieser Stel le schon mehrmals 
darüber ber ichtet , w i e verschieden die einzel ­
nen Kreise An lage und Aus führung dieser Be­
hel fshe imbauten erste l l t haben. • Heute nun 
w o l l e n w i r davon sprechen w i e e in Landkre is 
in kürzester Ze i t m i t H i l f e v o n A u s b a u w o h ­
nungen seinen Wohn raummange l überbrück te . 

Es ist der Amtsbez i rk Kal isch-Land, den 
w i r m i t dem Amtskommissar durchfahren. V o r 

zwei Tagen hat er die letzten schwarzmeer­
deutschen Fami l ien in seinem Bezirk unter­
gebracht. Neuneinha lb tausend kamen insge­
samt in den Kreis. In L indentha l (Zydow) be­
suchen w i r einige der 19 angesetzten Fami l ien. 
Sie haben al le in massiven Steinhäusern W o h ­
nung erhal ten, und zwar s ind es ehemal ige 
Sta l lungen, die durch die Zusammenlegung in 
Z-Höfe f re igeworden s ind. Es wurden Z w i ­
schenwände gezogen, Fenster und Türen e in ­
gesetzt, Fußböden gelegt, Kochherde gesetzt 
und alles aufs beste ger ichtet . Die W ä n d e sind 
sauber geka lk t , Betten und Schränke und son­
st ige Einr ichtungsgegenstände ebenfal ls dafür 
gezimmert , und als w i r uns mi t den Männern 
und Frauen unterha l ten, sind sie der Freude 
und das Lobes v o l l über ihr Un te rkommen in 
der neuen Heimat . 

Es ist aber auch übera l l schon r i ch t ig ge­
müt l i ch und keiner denkt be im Uberschre i ten 
der Schwel le daran, in eine ehemal ige Sta l lung 
zu kommen. Im Hausf lu r meist hängt ein Füh­
re rb i l d und dann geht es nach rechts und l inks 
— je nach der Größe der Gebäude — in die 
Wohnungen . Zwe i Z immer und Kirche sind das 
mindeste für eine Fami l ie . A u c h nach außen, 
h in haben die neuen Wohnungen schon e in 
deutsches Aussehen erhal ten. B lumen stehen 
an den Fenstern oder auch eine Hakenkreuz­
fahne b l i ck t du rch , so daß die sonst h ier üb­
l ichen Ho lzwohnhäuser vo r den „ N e u b a u t e n " 
schier in den H i n t e r g r u n d treten. A l s w i r uns 
nach den Hers te l lungskosten erkund igen, hören 
w i r , daß sich diese auf kaum 7000. bis 8000 R M 
belaufen, also w e i t unter der Hä l f te eines Be­
helfsheimes l iegen. Dazu kommt als wesent-
l ichsfes Momen t der ger inge A u f w a n d an M a ­
ter ia l w ie auch an Arbe i t sk rä f ten . W i e in L in ­
denthal so hat auch an al len übr igen Or ten des 
Kreises Ka i isch d ie Erste l lung der Ausbauwoh ­
nungen knapp einen Mona t i n Ansp ruch ge­
nommen, eine Leis tung also, die sicher beacht­
l i ch erscheint. dn. 

Leslau 

s. Ein stolzer Bei t rag für die Op ie r dai l 
Kr ieges. Bei dem Kreisamts le i ter der N S K O V j 
erschien dieser Tage e ine Frau aus Les laM 
legle 2000 R M auf den Tisch m i t der B i t t * l 
diese Spende zugunsten von Kriegsblinde»-II 
aus diesem Kr iege zu verwenden. Sie h a t t j r 
kü rz l i ch eine Nachzah lung erhal ten und woll t*] 
nun von diesem Geld einen größeren Te i l zöT" 
Ver fügung ste l len. M i t ihrer Spende gab die** 
deutsche Frau n icht nur e in nachahmenswer-l 
tes Beispie l , sie bewies auch, daß der t i e f e " 
Sinn der Volksgemeinschaf t der Einsatz de* 
einzelnen für das Ganze ist. 

Bmnnstadt 
d. D ie Stad tverwa l tung In verschiedene», 

Gebäuden untergebracht . Die Au fgaben de» 
totalen Kriegseinsatzes haben es bedingt , da» 
die S tad tve rwa l lung ihre Ab te i l ungen auf ver* 
schiedene Dienstgebäude ve r te i l t hat. Korflj 
mandantu rweg Nr . 14 ist nunmehr Sitz de! 
Bürgermeisters, ferner bef indet sich dor t dt* 
Stadtkasse, das Bauamt, Personalamt, Steuert 
amt, Vo lksp f legeamt und Schulamt. I n de* 
Heinr ich-Schlösser-Slraße 1 wurden un terg* 
bracht : d ie Verwa l tungspo l i ze i , das A m t fä'i 
Raumbewi r tscha l tung, das Standesamt, d * ' _ 
Meldeamt und die Kr im ina lpo l i ze i . A m A d o " ' Pi.„, , 
Hi t le r -P la tz 4 bef indet sich das Ernährung'" TJchte, 
und Wi r tscha f tsamt und Ado l f - I l i t l e r -S t r . 7 di« Mtostet 
Dienststel le der Schutzpol izei . Das Büro de« ßichlat 
E-Werkes fand im W e r k selbst Au fnahme. Di* 
einzelnen Ab te i l ungen haben ihre A r b e i t 
w ie auch den Pub l i kumsverkehr berei ts 
v o l l e m Umfang wieder aufgenommen. 

l . Z.-Spott rom Tone 
Fußballergebnisse im Reich 

Eintracht Miersdorf 
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iputsdMut i t e £ . e . City schreibt das Europa-Geschäft ah 
Daß die Engländer weder den W i l l e n noch die 

Fähigkei t haben, «Ich I m europäischen Geschäft 
s tärker zu engagieren, beweist ein melancholischer 
Aursatz der „Financia l N e w s " über das klägl iche 
Ende zweier Im kont inenta len Geschäft tät igen 
englischen Banken . Es handelt sich u m die Anglo-
In ternat lonnl Bank und die Bri t ish Overseas Bank , 
d ie nach der Austre ibung Englands vom Kont inent 
sang- und klanglos darauf zu verzichten scheinen, 
Je wieder In das europäische Geschürt einzustel ­
l e n , sondern Ihre e ingefrorenen A k t i v e n einfach 
l iquidier ten. So' begrüßenswert dies an sich vom 
deutschen Standpunkt Ist, so bezeichnend Ist es 
anderseits fü r das ger inge Interesse, das die eng­
lische Wir tschaf t a m europäischen Festland hat . 
Diese beiden Im Kontlnentnlgesch. l f t spezialisierten 
Banken haben l iqu id ier t , w e l l sie — wie „ F i n a n . 
clal N e w s " sehreibt — überzeugt w a r e n , daß „der 
Kont inent ke in nutzbringendes Feld fü r brit ische 
Banktä t lgke i t se i" . Das brit ische' Blat t führ t dazu 
aus, i i . ! ' . schon d ie Vorkr legscr fnhrungen der eng­
lischen Banken auf dem Kont inen t „entschieden 
en tmut igend" gewesen seien. Es f ü h r t 'dies dnrauf 
zurück , daß d ie englischen Banken I n anderen 
Erdte i len fast durchweg auf den Au3enhandc l spe­
zial isiert seien, w ä h r e n d sie sich In Kuropa m i t 
der F inanz ierung de» Inneren Geschäfts befassen 

mußten , von dem sie nichts verstanden. D ie wahre 
Ursache fü r die englischen Mißer fo lge dür f te In 
der Bequeml ichkei t und In der Unfäh igke i t der 
Engländer l iegen, sich In eine wir tschaf t l iche W e l t 
e inzuarbeiten, die ihnen In ihrer Besonderheit In ­
ner l ieh völ l ig f remd Ist. W e l l England Im Grunde 
nicht zu Europa gehört , dnrum hat es auch In dem 
auf E in füh lung angewiesenen Bankgeschäft In E u ­
ropa keiner le i Erfolgsausslchtcn. D i e Ci ty w i l l es, 
w i e „Financia l N e w s " e rk lä r t , auch nuch dem 
Kr iege in Europa höchstens mi t der F inanz ierung 
des Außenhandel» ,und des Tour istenverkehrs ver ­
suchen. Sie beweist damit , daß die englische W i r t ­
schaft Insgesamt weder fähig noch wil lens ist, die 
organisierende und führende Rolle auf dem K o n ­
t inent zu spielen, die Deutschland m i t so großem 
Erfo lg bereits Im Kr iege übernommen hat . 

Neue 10-Krnnenmlinzen In der Slowakei . M i t 
dem 10. August w u r d e n neue slowakische 10-Kro-
nenmünzen ausgegeben m i t einer Legieruhg von 
50 v. H . Si lber und 60 v. H . Kupfer . D ie Münzen 
w e r d e n e in Gewicht von 7 G r a m m und einen 
Durchmesser von 20 m m haben. Vor läuf ig werden 
1.4 M I U . s t ü c k Im W e r t e von 14 M I U . Ks aus­
gegeben w e r d e n , 
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Tennis Borussia 
Weißensee 1900 — SG. Oranienburg 1:13, Tasrr» ' .K" u eP 1 , 

nla — Wacker Ber l in 4:0. Spandaus SV. — v'l';' J*1 Ute 
Nauen 2:1, V f B . Er fu r t — SpVg. E r f u r t 1:2, ^Y'l'Jrk ( 

Jena — BSV. Rudolstadt 4:4. SV. 98 Hal le — S p o ' ' lue,- " 
freunde Hal le 3:0, Wacker Ha l le — SV. Boiu^'J 
2:1, Dessau 05 — Union Sandcrsdmf 5:3. Chemnitz* /1 
B C . — SG. Lembach 5:1, Zwickoucr SG. — V/>Jj| 
Plauen 2:2. V f B . Leipzig — Wacker Leipzig 
For tuna Leipzig — T u S . Leipzig 3:0, Blankenese -

Wedel — Wl lhc lmsbu ig 09 4:0. K o m e t - H e r m a n n l « " ; * 
Ottensen Teutonia 3:4, B a i m b e c k c r SG. — BH 
Georg Sperber-Post 2:6, FC. St. Paul i — Union AJ"! 
tona 512, Hamburger SV. e- L S V . H a m b u r g * f ] 
Holstein K ie l — V f B . K ie l 7:2, E l lerbeck — Fried I 
richsort 3:2, SGOP. Lübeck — SV. Eckernförde 4 * . l 
Borussia K ie l — T S G . Gaarden 5:3, Städtespl*''. 
Dor tmund — . B o c h u m 3:4, Borussia Dor tmund ' 
Alemannia D o r t m u n d 4:3. SpVg. Röhlingshausc"' 
Wattenscheid — „Rote Jaget" 2:3, Spor t f reund' ] 
Katcrnberg — Schalke 04 2:2, Gauel f Moselland * 
TuS. Neuendor f 5:7, Vingst 05 — Gehötiosen-S«' 
5:0, Kerpen — Bayenthal -Nippes 0:8, V f L . Rodt ' ' ] 
heim — Rot -Weiß F r a n k f u r t 0:3, Un ion Nieder" 
rad — Sport f reunde F ran fur t 6:3, E int racht Fran» j 
furt — Vik to r ia Eckenhelm 3:3. SV. W a c k c r - F ? ] 
Stein — SG. Nürnberg 4:3, V f L . N ü r n b e r g — FO*J* 
SG. N ü r n b e r g - F ü r t h 3:0, SpVg. F ü r t h — FC . BruC*y1 
RSG. Er langen 8:0, Stadtelf Augsburg — Aus«'»",' | 
SUdschwaben 14:1, RSG. Regensburg — Jahn rt«JL 
Bensburg 1:9, Wiener A C . — Post-SG. 4:0, Adniir* 
W i e n — Donaufe lder Rasenspieler 6:1, Austr la 
L,andstrasser A C . 3:2. 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Am Sonntag, dem 13. 8.. 17 Uhr,* 
verschied ganz plBlzllch und uner­
wartet unsere liebe Mutler, 
Schwiegermutter. Großmutter, Ur­
großmutter. Schwester. Schwägerin 
und Tnnte 

Emilie Quast 
geb. Sperber, im Alter, von 80 fah­
ren. Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, dem 16. 8.. um 18 Uhr 
vom Traucrbausc, Herbert-Baum-
gart-StraBc 10. aus stall. 

In tlclcr Trauer: Drei Töchter, 
vier Sühne (zwei hei der Wehr­
macht) und alle Angehörigen. 

Wirkheim. Ilcrb.-Baumcarl-Slr. 10. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, am I i . August 1U44 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 

• l ii I i ii na Langner 
geb. Schlfftlbtln, nach langem 
schwerem Leiden im Alter von 77 
Jahren in die Ewigkeit zu rulen. 
Dic Beerdigung findet Dienstag, 
den 15. 8. 1944. um 17 Uhr von 
der Leichenhalle Artur-Mclster-Str. 
aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. IlclmulslraBe 4 /6 . 

Nach langem schwerem Leiden 
verschied am 12. 8. 1944 mein 
lieber Mann. Vater. Schwiegerva­
ter und GroBvater 

Daniel Förster 
im Aller von 70 Tahren. Die Be­
erdigung lindet heule, den 15. B. 
1944. um 17.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Haupttrledhofs, 
Sutzlcldcr Straße, aus statt. 

In ticler , Trauer: Die Oattln 
Emilie Farster, geb. Schulz, mit 
Kindern u. weiteren Verwandten. 

i ir um.! mi. Hauländer Str. 3. 

Sonnabend, den 12. 8. verschied 
plötzlich unser lieber 

Faul Biedermann 
geb. am 5. 4. 1874 In Lodsch. 
Die Beerdigung findet am Diens­
tag, dem 15. 8.. um 17 Uhr von 
der Kapelle des Friedhofs Garten­
straße aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Taucntzicnstraße 58. 

Sonnabend nachmittag verschied 
mein geliebter Mann 

Christian Stelnert 
im 62. Lebensjahr. Die Beerdi­
gung lindet heute, um 17 Uhr 
vom Trauerhause, Wirkheim. Kali-
scher Str.iBc 17, auf dem Fried­
hof dortselbs! statt. 

In (lelem Schmerz: Karolina 
Stelnert, geb. Dlehl, Dr. Ella 
ABmann, geb, Stelnert, Viktor 
Stelnert, Dr. Waldemar Aßmann, 
Harry ABmann, zugleich Im Na­
men aller Familienmitglieder. 

Wirkhelm, Kallschcr Str. 17. 

A M T L I C H E 
B E K A N N T M A C H U N G E N 

Am Freitag, dem 11. 8. verstarb 
nach langer • schwerer Krankheit 
meine Hebe Müller u. Großmutter 

Maria Gugler 
geb. Kohielskl, geb. am 8. 9. 1873 
in Czernowltz (Buchenland). Die 
Beerdigung der lieben l-ntschlalc-
nen lindet heute, den 15. 8.. um 
15 Uhr, von der Leichenhalle des 
Friedhofs Sulz.'cldcr Str.'aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. Eisläuferweg 48. 

Der Relchiitatthalter Im Reichsgau 
Wartheland. Anordnung Nr. 80/44. Be­
kanntmachung. Gültig im Rcichsgau 
Watlhelandl Betriflt: l t * t n t m l t t t l v t f 
sorgung In der i i . Zutellungsperlodt 
(21. August bis 17. September 1*44). 
l . Abgabe von Roggenerzeugnissen an 
Stelle von Weizenerzeugnissen. Sämt­
liche deutschen Normalverbraucher Uber 
10 Jahre erhalten In der 66. Zutet 
lungsperiode an Stelle von 1000 g wet-
zcncrzeugnlssen 1000 g Roggcncrzeug-
nlsse. Dementsprechend sind die bei 
den Teilabschnitte der Brotkarte ADE 
lür Personen Uber 20 Jahre und der 
Brotkarte AD Jgd fü r Kinder und Ju­
gendliche von 10 bis zu 20 Jahren 

66 I/IV" Uber Je 500 K Brot oder 375 
g Mehl, die In der Zelt vom 21 . 8. bis 
17. 9. 1944 Gültigkeit haben, nicht mit 
W-Brot oder W-Mehl, sondern nur mit 
R-Brot oder R-Mehl zu beliefern. Die 
Kleinvcrteller können die In Frage kom 
menden Teilabschnitte der Brotkarten 
aui und AD |gd zusammen mit den 
R-Absctmittcn aufkleben. Die Ernäb-
rungsämter stellen hierfür nur Bezug­
scheine über R-Mehl aus. Bei dem 
sehen Gemclnschaftsverplleglen, ein 
schließlich dei GcmeinschrtUvcrptlcg 
ten In Jugcndlagcrn, werden ebenfalls 
die Welzenerzeugnisse zugunsten von 
Roggenerzeugnissen um 1000 E gekürzt. 
Polnische Arbeiter in Gemelnschaftsla-
gern erhallen insgesamt nur 500 g Wei-
zenerzeugnltsc. 

2. Nährmltleltallonen. Die unverän­
derte Nährmlttclrallon von 600 £ ge­
langt in der 66. Zuteilungspcrloäe In 
Höhe von 100 g KaUoflcIstärkeerzeug-
nissen auf dic Abschnitte N 35, N 36, 
TN 37 und TN 38 der Nährmlttclkarten 
DE und DK und Jgd zur Verteilung. 
Dic Nährmiltclkarlen des Altrelcbs sind 
ebenfalls in Höht, von 100 g mit Kar-
tolfclstärkecrzcugnissen zu beliefern. 
Dic Abgabe der Kartoffclslärkccrzeug-
nissc crlolgt auf dic mit einem st ge­
kennzeichneten Abschnitte N 21 bis N 24 
der rosa Nährmittelkartc bzw. n 9 bis 
N 12 der blauen Nährmiltclkarte. Belm 
Umtausch In Bezugscheine dUrfen die 
vorgenannten Abschnitte nur zur Belie­
ferung mit Karlolfclslärkeerzeugnissen 
bewertet werden. Von den Kleinverlet-
lern. Gaststätten usw. sind deshalb diese 
Nährmlttclkarlenahschnlttc getrennt von 
den .übrigen Abschnitten aufzukleben. 
Dic übrigen 500 g (bei Inhabern der 
blauen Nährmiltclkarlen nur 200 g) wer­
den wie bisher auf dic TN-Abschnute 
mit Teigwaren urd nuf die N-Abschnitte 
mit Nährmitteln aul Gctrcldegrundlage 
beliefert. Deutsche Gcmclnschaftsvci-
pllegle erhalten die ihnen zustehende 
Niihrmittclration entsprechend der für 
die Inhaber von rosa Nährmittelkarten 
getroffenen Regelung aufgeteilt. Die 
Nährmlttelkartcuahschnlttc der Reichs­
karten fUr Urlauber sind mit Teigwa­
ren zu beliefern, soweit diese mit einem 

T versehen sind. Auf die übrigen Ab­
schnitte können nur Nährmittel auf Ge­
treidegrundlage abgegeben werden. 

3. Wochensatz lür Spelsekartoffeln. 
Die Höchstmenge an Speisekartoffeln, 
die auf die einzelnen Wochenabschnitte 
der Bezugsausweise für Spelsckarlofleln 
64 bis 68 ausgegeben werden darf, be­
trägt je Woche 3 kg Spelsekartoffeln. 
Die Ilöchstmenge an Spclsekarloffeln, 
die auf Berechtigungsscheine oder ört­
liche Sonderbczugsauswcite fUr wehr-
machturlaubcr ausgegeben und bezogen 
werden darf, beträgt je Kopf: a) oel 
einer Urlaubsdauer von weniger als ei­
ner Woche ]e Tag 425 g, b) bei einer 
Urlaubsdauer von einer Woche und mehi 
]e Woche 3 kg. Vcrsorgungsbcrechtlglc, 
die vorübergehend aus der Gemein­
schaftsverpflegung ausscheiden, sind 
sinngemäß zu behandeln. Die Ilöchst­
menge an Spelsekartoffeln. die für die 
Versorgung der Großverbraucher zu 
Grunde zu legen ist, verändert sich 
ebenfalls ab 66. Zuteilungsperiode. 
Hierüber erfolgt eine besondere Be­
kanntmachung. 

4. Kakaopulver. Die für Kinder ms 
zu 14 Jahren bisher erfolgte Zuteilung 
von Kakaopulrer fällt von der 66. Zu-
tcllungspcrlode ab (ort. Dementspre­
chend werden die über 62.5 g Kakao­
pulver lautenden und in der Zelt vom 
21. 8. bis 17. 9. 1944 gültigen Teil­
abschnitte der Fettkarttn D Klk und DK 
für ungültig erklärt. Diese Abschnitte 
sind von den Kleinvertellern nicht zu 
beliefern. Die Gültigkeitsdauer der zum 
Bezüge von Kakcopulver berechtigten 
Abschnitte der 65. Zuteilungseerlorte 
wird bis zum 17. September 1944 ver­
längert. Auf Altreichskarten darf. Ka­
kaopulver nur von Kleinverteilern im 
Altreich abgegeben werden. Dic Klein-
Verteiler haben die zum Bezüge von Ka­
kaopulver i n k der 65. ZuteKungsperiodc 
berechtigten Abschnitte beim zuständi­
gen Ernährungsamt Abt. B. zur Ausstel­
lung von Empfangsbescheinigungen ein­
zureichen. Diese Empfangsbescheinigun­
gen werden die Orundlage für etwaige 
spätere Zuteilungen bilden und müssen 
deshalb von den, Kleinvertellern sorg­
fältig aufbewahrt werden. Bezugscheine 
Uber Kakaopulver werden aul Orund 
der abgerechneten Abschnitte über Ka­
kaopulver nicht mebr ausgestellt. Es 
bleibt vorbehalten, Uber die bei den 
Verteilern noch vorhandenen Bestände zu 
einem späteren Zeltpunkt zu verfügen. 

5. Käsesonderzuteilung. Voraussicht­
lich erfolgt auch In der 66. Zutcllungs-
perlode eine Käsesonderzuteilung. Hier­
über ertolgt gegebenenfalls zu einem 
späteten Zeitpunkt eine entsprechende 
Bekanntmachung. 

6. Verfall von Reise- und Gaslstät-
lenmatktn. Lebensmittelmarken und 
Brotmarken ' für WehrmaehtangehtSrlgc 
sowie Fleischbcrcchtlgungsschelne. Die 
Reise- und Gaststättenmarken nnd Le­
bensmittelmarken Sowie die Brotmar­
ken für Wchrmachtangehörlge treten mit 
Ablauf des 17. September 1944 auBcr 
Kraft. Die Ernährungsämter Abt. B 
geben vom 2 1 , Augast 1944, also von 
der 66. Zuteilungsperiode ab, nur noch 
neue Reise- und Gaststättenmarken und 
Lebensmittelmarken sowie Brotmarken 
tUr Wehrmachtangehörige aus. Ich 
mache ausdrücklich darauf aufmerksam, 
dnB ein Umtaucsh der mit Ablauf des 
17. September 1944 auBer Kraft tre­
tenden Marken in neue Reise- und 
Gaststältenmarken und Lebensmittel­
marken sowie Brotmarken für Wehr­
machtangehörige In ledern Falle unzu­
lässig ist. Der bisherige Flelschbercch-
ligungsscbein für Selbstversorger, eUlllg 
ab 26. Juli 1943, wird mit Ablaut der 
06. Zuteilungsperiode, d. h. mit dem 17. 
September 1944, ungültig. Ab 18. Sep­
tember 1944 werden neue Fleischbe-
rcchtlgungsscheine lür Selbstversorger 

mit dem Aufdruck „OUltig ab 18. Sep-| 
tember 1944" ausgegeben. Die Ab­
schnitte des neuen Flclschbercchtigungs-I 
Scheines sind zu Kontrollzwcckcn durch: 
2 Kreise gekennzeichnet. FUr den Druck] 
der Berechtigungsscheine ist das für die. 
im Reichsgau Warthcland gültigen; 
Feltkartcn vorgeschriebene blaue Was-
serzclchenpapier verwendet worden. 
Selbstversorger, dic im Besitz von 
Flcischberechtigungsschelncn sind, die 
ab 18t September 1944 ungültig und bis da- J 
hin nicht verbraucht werden, haben die 
a l ten 1 Flclschbcrcchtigungsschclne bei 
ihrem zuständigen r.rnährungsamt in 
neue Flelschbcrechtigungsscheinc umzu­
tauschen. Der Umtausch kann ab 11-
Septembcr bis 15. Oktober 1944 erlol-
gen. Alte - Ficlschbcrcchttgungsschcine, 
die bis zum 15. Oktober 1944 nicht 
zum Umtausch vorgelegt werden, gelten 
als verfallen. Unabhängig von den Um-
tauschmÖKlichkcilcn haben die Kleinvcr­
teller Abschnitte der allen Flclschbe-
rcchligungsschelnc nur bis 17. Septem­
ber 1944 entgegenzunehmen. 

7. Fettversorgung, a) Belieferung der 
Teilabschnitte der deutschen Fellkarten 
Uber 62,5 g Speck SPmtllchc Teilab­
schnitte der deutelten Feltkartcn, ein­
schließlich der. Zusatzkarlen DS, Uber 
62,5 R Speck oder Schweinerohfctt oder 
50 g Schmalz, die in der Zeit vom 21 . 
August bis 17. September 1944 Gültig­
keit haben, werden mit 62,5 g Butler 
beliclcrt. Die Kleinvertcller haben 
diese Abschnitte gesondert aufzukleben 
und abzurechnen. Die Fleischereibe-
triebe sind zur Entgegennahme dieser 
Teilabschnitte nicht berechtigt, b) Schwel-
nelleisch an Stelle von Butter, Marga­
rine, Ol. Deutsche und polnische Nor­
malverbraucher über 14 lahre erhalten 
In der 66. Zutcilungsperlode an Stelle 
von Butter. Margarine, öl , teilweise 
Schweinefleisch. Hierzu wird lolgendcs 
bestimmt: aal Auf die Fettkarten D Jgd 
lür Jugendliche von 14 bis 18 Jahre 
werden aul die Abschnitte Ober 50 E 
Butter, Margarine, öl und 10 g Butter 
Margarine, ö l , die in der Zeit vom 21 
August bis 17. September 1944 GUItlg 
keit haben. 100 g Schweinefleisch ab 
gegeben, bb) Auf die Fettkarten D fUr 
Personen Uber 18 Jahre wird auf den 
Abschnitt Bu 7 66 II I / IV, der Uber 
125 g Butler, Margarine, öl lautet und 
in der Zelt vom 4. September bis 17. 
September 1944 Gültigkeit besitzt; 200 
Gramm Schweinefleisch abgegeben, 
« 1 Auf die Feltkartcn P für Personen 
Uber u Jahre wird ruf den Abschnitt 
66 I i i p über 125 g Margarine oder 
10 g Ol. der in der Zelt vom 4. bis 
10. September 1944 Gültigkeit hat, 
200 g Schweinefleisch abgegeben. Die 
Fleischereibelricbe haben die unter aa) 
bis cc) aufgetUhrten Abschnitte abzu­
trennen und Jede Art *u( besonderen 
Bogen einzeln aufzukleben. Die Zahl 
der aufgeklebten Abschnitte über 50 g 
und. 10 g Butter müssen übereinstim­
men. Es wird ausdrücklich darauf hin 
gewlesen, daB der Uber 50 g Butter. 
Margarine. 1)1 läutende Teilabschnitt der 
Fcttkartc D Jgd für Jugendliche von 14 
bis 18 Jahre mit „ Igd" besonder« ge­
kennzeichnet ist. Gleichlaulende Teilab­
schnitte der deutschen Fettkarten, die 
nicht mit Jgd gekennzeichnet sind, wer­
den Ihrem Autdruck entsprechend mit 
Butter beliefert, dd) Die Großabschnitte 
der Relchsfeltkarten der 66. Zuteilungs­
periode für Uber 14 lahre alte Versor-
gungsberechtigte werden bezüglich der 
Abschnitte A I und A 2 mit )c 100 g 
Schwelnelleisch beliefert, während die 
Abschnitte B bis F mit Butter zu be­
liefern sind. ee) Deutsche und pol­
nische Qemelnschaltsverpflegte, ein­
schließlich der Oemelnschaftsverptlcgtcn 
In Jugendlagcrn und der zum Zwecke 
der Relchsvetteldigung eingesetzten Ar­
beitskräfte, erhalten ebenfalls in der 

6. Zulellungsper'ode an Stelle von 125 
Gramm Butter 200 e Schwelnelleisch. 
c) Abgabe von Butter oder öl an Stelle 
von Margarine oder Ol an Polen. Die 
aul Margarine, Ol oder Butter lauten­
den Abschnitte der polnischen Fettkar­
ten PK lür Kinder bis zu 14 Jahren 
und der SV 1 Fettkarten für Selbstver­
sorger mit Schlachllctten für Personen 
Uber 14 Jahte sowie der Zulagckartcn 
p und der Zusatzkarten SP sind in det 
66. Zuletlungsperlodc ausschließlich mit 
Butter zu bclielcrn. Der Abschnitt 66 
II P der Fettkarte P lür Personen über 
14 iahte, der in der Zelt vom 
28. 8. bis 3, 9. 1944 Gültigkeit besitzt, 
wird an Stelle von 125 g Margarine Im 
gesamten Oaugeblet mit 100 g Ol be­
liefert, während auf den Abschnitt 06 
III P der Fettkarte P 200 g Schweine­
fleisch abgegeben wtrdcn (vgl. Ziffer 
7 b)', cc) votstehender Bekannt­
machung). Der Abschnitt 66 1 P der 
Fettkarte P. der In der Zeit vom 21. 8. 
bis 27. 8. 1944 OUIIIgkelt besitzt, so­
wie sämtliche Kleinabschnitte der 66. 
Zuteilumtsperiode Uber 5 und 10 E 
Butter tlnd ausschließlich mit Butter zu 
beliefern. Die Kleinvertcller haben sich 
unverzüglich mi' ihrem zuständigen Er­
nährungsamt in Verbindung zu .setzen 
wegen Ausstellung eines auf Ol lauten­
den Bezugscheint. 

8. Wahlweise Zucker an Stelle von 
Brotaufstrich 1. Auf die Zucker- und 
Brolaufstrichkartc P weiden auf 3 Teil­
abschnitte zusammen 700 g Brotaufstrich 
I gegen vorherige Abgabe des Bestell­
scheines abgegeben. An Stelle von 
Brotaufstrich I kann Jedoch in Höhe 
von 50 v. H. Zucker bezogen werden. 
Dementsprechend können die Abschnitte 
über 250 E Brotaufstrich I wahlweise 
auch mit 125 E Zucket und der Ab­
schnitt Uber 200 E Brotaufstrich I wahl­
weise mit 100 E Zucker zur Belieferung 
gelangen. Die Kleinverteiler haben die­
jenigen Abschnitte Uber Brotaufstrich I, 
die mit Zucker befielen worden sind, 
besonders aulzukleben und abzurechnen. 

Posen, den 1. August 1944. 
Der Rcichsstatthalter Im Rcichsgau 

Waithcland. Landrsernährungsamt Abt. B. 
Im Auftrage: gez. Dr. Wolkwlu: 

T H E A T E R 

Dtr Oberbürgermeister Lltimanniladt. 
«r. 343/44. Ausgabt von Kochfisch. 
Bei nachstehenden Fischklclnvetleilern 
kommen nb sofort 250 « Kocbfische zur 
Verteilung. Auf den Abschnitt 6 der 
Fischkarte bei: Gampe. Hugo Nr. 11901 
bis Ende. Auf den Abschnitt 7 der 
Fischkarte bei 

Bauer, Erich 
Braun, Else 
Bruck, Robert 
Ciotuch, Irene 
Ernst. F.twira 
Fritze, Irma 
Gampe, Hugo 
Oebr. Orlesel 
MUller, Julius 
Schmidt. Rudolf 

Nr. 101 — 1470 
821 — 3270 

3901 — 6780 
661 — Ende 

1 — 3280 
1221 — 4500 

1 — 3030 
1981 — 5 2 6 0 
1491 — 2280 
5401—10520 

Verbraucher, die eine bestimmte Flsch-
a 'J a»lehnen, verlieren den Anspruch 
auf Belieferung. Litzmannstadt, den 14. 
August 1944 Der Oberbürgermeister — 
Ernährungsamt Abt. B. 

Dtr Landrit *ts Kreiset Lenlschütz. 
Der von mir ausgestellte Auswels der 
Deutschen Volksliste lür Eugen Erich 
Teskc, geboren am 3. April 1929 In Ozor-
kow, wohnhaft in Ozorkow — Brunnsladt, 
Tannenweg 35, ist verlorengegangen und 
wird hiermit für ungültig erklärt. Lent-
schUtz, den 11. August 1944. Der Landrat 
des Kreises LentschUtz, Zweigstelle Deut­
sche Volksliste. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Sachbearbtlttrln sucht verantwortungs­

vollen Wirkungskreis In Litzmannstadl 
oder Umgebung. 2422 LZ. 

Kamntersnlele. Otn.-l.ltiaiann-JJfl 
Mittwoch, den 16. Aufiutt, Anfang 1 , 
Uhr, frf itr Vtrktufi ..Runter A b*.%, 
Op»r. Oprrplte. Schmi*piel lind '..J 
— Sonnibend, den 10 Anguit, AP d 
t l 30 Uhti freier Verkauf „Fn fl« 
harmlo« an". Luttspiel in 3 Akle" 
Frani Gribit* SonntB«. d 20. A " ^ 
Anf .nj 19.30 Uhr. freier Verlern! ™i 
ter Ahtnd". Oper, Operette, SchtU'rjJ 
und Ttne. Vorverkauf: Theater' 
Kon;erMt«s«e, AdolMliller-SlmCe 

P I L M T H P A T E L / 

t l f n - C a S l n o — Artoir.Hltter-Sfralle ** 
14 3", 17, 19.30 .Träumere i ' . " 

' aoltol — •'letlienetmR« 41. . 
14.45, 17.15, IQ.45 „Immeimee"." 
I i r n p » — Sctifareftnilrerle IJ 4 
14.30. 17, IO.30 .Well Ich Dich Hehl'- ' 

Ita-Utolto - Mel«terhiun«ir»nr V j V''"i««'i 
14.30...17 und 19.30 ..Wenn die s•*^K**l. * 

•Opel'. 

en 
wieder scheint 

' 'n ls f t t - Adolt-Hlller StroHe t e * 
14.30, 17. 19.30 „Nora*.** 

\ d l e r — Buscwinte m 
4.30, 17 u. 19.30 „Schwarz aut « * " 

(Jordo — "IchlagelernleaBe « 
14.30, 17, 19.30 .Hoceacclo*.*** 

'".lorla — l.ndendorffttrahe 
14.45, .17.15. 19.45 . .Allotria*. '** 

Mal - K»nlE-Htlnrle1-.8tr»Be 4«. d 
13. 15, 17.W, 19.30 „Daa Bad »*•' ; 
Tenne«."* , W ' " ' 

Mlmnun - RtiteWInte 178. „ . . « V " i 
15. 17.15, t9.80 „Großstadfmelodlt j^iit ( ( 

Muse - Brttlaoer SlraB» 178. _ . y ^l|;q 

Palladium - BOhntUche Linie 16. A ' U i s 
15.30, 17 30, 19.45 . E t Ituchl** 'Ordp 
S t t r n e * . " ' 

Roma — HetrtteiB* »4, 
15.30. 17.30. 19.30 „Sehrimmeln". , / 

Wochenschau-Theater (Turfly 
Meiiterhanntr.62. TKI I rh , tl&nrlli^,.f) 
10 bit 20: 1. Bnnlet Lehen In d e r 1 ' , / 
2. Bamhui. S. U r t - M a g t t l n , 4. 
dienst, 5. Die neueste Wochtntchl*' 

i 'relhaus — Lichtspielhaus 
17, 19.30 .Träumerei" ." ' 

Krelhaus - ( i lor la-Llehtsple" 
15, 17.30, 20 „Gewitter Im M a l " * 

Hornau — -Venus" M 
17 u. 19 30 . Kollege kommt riltl** . 

Kallsch — F i lm-Eck J 
15, 17.30 u. 20 ..Kinderarzt Dr l * j f 

n. , 'J Ptfttl 
S? A 
•M ich 

L'che: 
\% 

Knl'lsch — VIctorTa-LlcW b 
17.30, 20, «onnt.fr. «ueh 15 „Neig 1 1 " ' nn h , 
che".«* 

Lask — Fi lmtheater 
17, 19 30 „Ein Frau wie Do" . * * ' 

Ostrowo — Corso-Llchtspieje!« 
17.30, 20 .Eine Frau Tür 3 Tagt*-

Pablanltz—Capltol ,«*• 
17 u. 19.80 „Fränleln Fracndaeb» • 

Pablanltz—Lima *< 
17 u. 19.30 ..Sommer, Sonne, r rü-•' |ü 

Sellad — Schaubiirß-LlcbtBP 1" 
20 „Llebesgeschlchttn".*" 

i'uch Ingen — Lichtspielhaus, 
t '•» „Ein Mann aut Abwegen". 

Wi rkhe lm — Kammerspleie 
16.30, 19 „(iellehte Weif • • 

K . T r l e 

ßlqan 

en 
m st 

Tri 

er 
Uli 

UhDie 

iti 0r> 
«• n r iot 

K O N Z E R T 

Eint kltlnt Abtndmutlk des s t a ü « - ^ 
Sinfonie-Orchesters am Dienstag-, % oiu iiien&io*«. IT 

1944, um 19.39 VVjh 
Städtischen Musik*»V 

taße 6. Bei u n g U ^ y 

15. August 
Garten der 
Scharnhorststi... 
Witterung findet das Konzert }' jl 
Musikschule. Eingang Danzlger an­
statt. Eintritt 1 RM. 

SSO 
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